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angenommen. Für Elbing beträgt monatlich 
er Abonnementspreis 55 Pf. Neu hinzutretende 

onnenten erhalten — gegen Einſendung der 
\ bonnements⸗Quittung — die Zeitung ſchon von 
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robenummern ſtellen wir den Freunden 

unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abon⸗ 
nenten gern zur Verfügung. 


Expedition der „Allpr. Ztg.“ 
— ͥ . 
Wahlreſultate. 


Aus dem Reiche ſind jetzt 318 Wahlreſultate 
bei davon 116 Stichwahlen zwiſchen 20 Konſer⸗ 
110 ven, 19 Mitgliedern der Reichspartei, 61 National- 
f eralen, 16 Mitgliedern des Zentrums, 52 Deutjch- 
reiſinnigen, 47 Sozialdemokraten, 2 Welfen, 4 Polen, 

Demo raten, 2 Antiſemiten. Definitiv gewählt ſind: 

Konſervative, 12 Mitglieder der Reichspartei, 
0 Nationalliberale, 76 Mitglieder des Zentrums, 21 
1 eutſchfreifinnige, 17 Sozialdemokraten, 10 Polen, 

Wilder, 12 Elſäſſer, 3 Demokraten, 1 Däne. — 
9 Semerfenswerthe Wahlen: v. Puttkamer (früher 
tiniſter) gewählt. d. Helldorf⸗Bedra unterlegen. 
b. Wedell⸗Piesdorf Stichwahl gegen Freiſinn. Stöcker 

tichwahl mit 8229 St. gegen Freiſinn (Träger) mit 
Sera St. Bennigſen Stichwahl mit Sozialdem. — 

Wählt find von den Freiſinnigen: a. bisherige Ab⸗ 
beordnete: 1) Bamberger (Bingen), 2) Barth (Hirſch⸗ 
895 3) Hermes (Jauer), 4) Lorenzen (Schleswig), 
5 üders (Görlitz), 6) Maagen (Glogau), 7) Münch 
u 8) Richter (Hagen), 9) Schenk (Wiesbaden), 
8 ) Träger (Varel⸗Jever). b. Abgeordnete aus neu 
Doberten Kreiſen: 1) Baumbach (Meiningen), 2) 

ohrn (Wittenberg), 3) Harmening (Eiſenach), 4) 
mar (Grünberg), 5) Koch (Oſtpriegnitz), 6) Kauf⸗ 

501. (Dillkreis), 7) Pachnicke (Parchim), 8) Schütte 

öninden-Gandersheim), 9) Uhlendorf (Lippe), 10) 

tt (Landsberg⸗Soldin). 

die Von allen Parteien haben die Nationalliberalen 
5 1 8 Verluſte erlitten, bekanntlich ſteht ſogar 
En ührer, Herr v. Bennigſen, noch in Stade zur 
chwahl und es iſt mit großer Wahrſcheinlichkeit 
anzunehmen, daß er dem Sozialdemokraten gegenüber 
unterliegt. Im Ganzen hat die nationalliberale 
Partei folgende 19 bisher innegehabten Wahlkreiſe 
endgiltig verloren: Königsberg, Thorn, Magdeburg, 
Am imsnſtad, Döbeln, Leipzig⸗Land, Mittweida, Chem⸗ 
11 Glauchau, Zwickau, Schneeberg, Waldshut, Gießen, 
hlsfeld, Sondershauſen, Meiningen, Gotha, Lippe, 
Hamburg III. In die Stichwahl kommen die Natio⸗ 
nalliberalen 61 Mal, und zwar faſt durchweg mit ſehr 
5 7 t auf Sieg; mit den Sozialdemokraten 
jaben fie 23 Mal zu kämpfen, mit den Deutſchfrei⸗ 
finnigen 24 Mal, mit den Demokraten 9 Mal, mit 
einem Polen in Graudenz, mit dem Zentrum 10 Mal, 
mit den Welfen 7 Mal; ferner noch mit zwei Konſer⸗ 
vativen und einem Freikonſervativen. — Gerettet hat 
die nationalliberale Partei von ihren 101 Mitgliedern im 
erſten Wahlgange nur folgende 15 Abgeordnete: 1) von 
Benda, 2) Hülſt, 3) v. Cuny, 4) Pfähler, 5) Bürklin, 
10 rünings, 7) Adae, 8) Buhl, 9) Miquel, 10) Leer⸗ 
W 11) Marquardſen, 12) Hoſang, 13) Petri, 14) Poll, 
u noch als naheſtehender Wilder: 15) Röſicke ge⸗ 


rechnet werden könnte. 


e „Rational ⸗Ztg.“ fü n 
art 1 g.“ fährt fort, die freiſinnige 
5 nen d ihres angeblichen „Erfolges“ zu ver⸗ 
begönnen . deutſch⸗freiſinnigen Preſſe im Lande 
his melancholiſche Betrachtungen. Die 
ch frei ſpricht von bänglichen Betrach⸗ 
des fortſchrittichen git ger Sieger Jeder Auſſchwung 
die liberalen Intereſſenn mus geführde oder ſchädige 
Großherzog 


— 


aus lauter Gefälligkei 


t kein einziger N i 
Gehe ationalliberaler 
ma) die kaiſerlichen Erlaſſe ſucht die Nati 
0 | „National⸗ 
Walle ae Se ei bei 
N artellparteien zurückzuführen, 
indem ſie ſchreibt: „Die Vorgünge erhalt 
= Sphäre während der 
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na werden; 
er Verhandlungen über das Sozial | 
f „Sozialiſtengeſetz bis 
Grein, a Boden schleifen ließ, und ſpätere 


che als Beweiſe weitreichender Meinungs⸗ 
ſich vorbereitender Veränderungen 


dieſer Beziehung geſchah, ſondern die Art, wie, und 
der Zeitpunkt, wann es geſchah, hat in hohem Maße 
anfeuernd auf die für die ſozialdemokratiſche, fort⸗ 
ſchrittliche und klerikale Agitation empfänglichen Volks⸗ 
kreiſe, auf deren Gegner aber verwirrend gewirkt.“ 


* 

Preſzſtimmen über die deutſchen Wahlen. 

om, 24. Febr. Faſt die geſammte Preſſe be⸗ 
grüßt den Ausfall der deutſchen Wahlen als das 
Ende der Kartellmehrheit und den Beginn einer frei⸗ 
heitlicheren, geſunderen, wahrhaft volksfreundlichen 
Politik. Der Erfolg der Sozialdemokratie wird der 
Erbitterung der denkenden Maſſen über das Zwangs⸗ 
regiment zugeſchrieben, aber nicht für gefährlich er⸗ 
achtet, falls die berechtigten liberalen Wünſche Er⸗ 
füllung finden und den freiſinnigen Parteien Be⸗ 
rechtigung und Raum zur Mitwirkung zugeſtanden 
wird. Mehrere Blätter geben die Auslaſſungen der 
„Bol. Zig.“ über die parlamentariſche Zukunft wieder 
und begreifen nicht, wie eine Partei mit ſolchen 
Grundſätzen mehr als die Sozialdemokratie gehaßt 
und bekämpft werden konnte. Alle liberalen Organe 
beglückwünſchen Deutſchland zu der Befreiung von 
der ſchuldbeladenen Kartellpolitik. Die „Tribuna“ 
macht a mit ihrem Zwangsgeſetz und Haß gegen 
den Freiſinn dafür verantwortlich, daß ein Virchow, 
der mit wiſſenſchaftlichem Weltruf Charakter verbinde 
und auch vor Bismarck ſich nicht beuge, mit einem 
Buchbinder in die Stichwahl kommt. „Wenn die 
Freiſinnigen“, ſagt die „Tribuna“, „verſtärkt in den 
Reichstag zurückkehren, kann die Regierung mit ihnen 
am Beſten die Reformkeime der kaiſerlichen Erlaſſe 
fruchtbringend entwickeln und die ſozialiſtiſche Hoch⸗ 
fluth eindämmen.“ 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
15. Sitzung vom 24. Februar. 

Am Miniſtertiſche: v. Maybach und Kommiſſape. 

Präſident von Köller giebt dem Hauſe Kenntniß 
von dem Tode des Abg. Niemeyer (Hannover, nl.) 
Das Haus ehrt das Andenken an den Verſtorbenen 
durch Erheben von den Sitzen. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfes, betr. die Erweiterung und 
Vervollſtändigung des Staatsbahnnetzes. 

Abg. Dr. Sattler (nl.) wünſcht Aufklärung üher 
die Fragen, nach welchen Grundſätzen unterſchieden 
werde zwiſchen Vollbahnen und Nebenbahnen, nach 
welchen Grundſätzen gegenüber den Adjazenten der 
Bahnen bei der Forderung der Hergabe des Grund 
und Bodens verfahren werde, und endlich, wie die 
verſchiedenen betheiligten Reſſorts bei Hergabe von 
Grund und Boden ſich berechnen. 

Abg. Wüſten (konſ.) bat um beſſere Berückſichtigung 
des Oſtens, der wegen ſeines weniger entwickelten 
e zu Gunſten des Weſtens vernachläſſigt 
werde. 

Abg. Imwalle (3tr.) ſchließt ſich dem letzten 
Wunſche des Vorredners an. Auch er bittet den 
Miniſter, bei Anlage neuer Bahnen nicht allein die 
Frage der Rentabilität derſelben enſcheiden zu laſſen. 

Abg. Halberſtadt (dfr.) iſt mit der Ueberweiſung 
der Vorlage an die Budgetkommiſſion einverſtanden 
und macht bezüglich der in Vorſchlag gebrachten Linie 
von Goldberg nach Löwenberg mit Rückſicht auf den 
oben Kohlentransport verſchiedene Wünſche 
geltend. 

Miniſter v. Maybach: Als ich die Vorlage hier 
einbrachte, war ich wegen der Höhe der Summe 
die gefordert mird, etwas beſorgt, allein die bisherigen 
Redner haben dieſe Beſorgniß nicht gerechtfertigt und 
wenn ich in der Seele der Redner, die noch gemeldet 
ſind, leſe, ſo muß ich annehmen, daß auch ſie gegen 
die Höhe der Forderung keine Einwendung erheben 
werden. Indeſſen muß doch immer mit einer ge⸗ 
wiſſen Vorſicht vorgegangen werden und es kann 
deshalb weder den Wünſchen nach einem schnelleren 
oder langſameren Tempo der Bahnbauten nicht Rech⸗ 
nung getragen werden, das Vorgehen der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung hängt von den maßgebenden Umſtänden 
ab. Wenn die hier vorgeſchlagenen Linien bewilligt 
worden ſind, ſo verfügen wir über Betrieb von 
27,000 Kilometern, ein Betrieb, der in der ganzen 
Welt quantitativ nicht wieder vorkommt. Was die finan⸗ 
zielle Seite der Eiſenbahnverwaltung anlangt, ſo haben 
die Ueberſchüſſe der Eiſenbahnen bisher das geſammte 
Kapital für die Neubauten geliefert. Dieſelben be⸗ 
laufen ſich auf 990 Millionen. Alles, was ſeit dem 
Jahre 1880 geleiſtet worden, iſt in der That aus den 
Ueberſchüſſen gedeckt worden. Auf Einzelheiten kann 
ich heute nicht eingehen, aber die hier gegebenen An⸗ 
regungen werden ernſtlich erwogen werden. Die Re⸗ 
gierung befolgt bei der Anlage von neuen Bahnen 
ſtets den Grundſatz, daß alle Provinzen gleichmäßig 
bedacht werden, allein die Eiſenbahnen müſſen dahin 
gebracht werden, wo fie dringend nothwendig ſind. 
Was die Heranziehung der Intereſſenten bei den 
Bahnanlagen anbetrifft, ſo wird bei allen Anlagen 
der Grundſatz befolgt, zu prüfen, was die Intereſſenten 
5 leiſten im Stande ſind und welches Intereſſe die⸗ 
elben an der Bahn haben. Auch die gegenwärtige 
Vorlage geht von dieſen Grundſätzen aus und empfehle 
8 al dem Hauſe zur wohlwollenden Prüfung. 
eifall). 
Abg. Brömel (d.⸗fr.) äußert den Wunſch, daß 


künftighin den Abgeordneten die Baupläne neuer 
Linien früher zugänglich gemacht werden möchten. 

Abg. Lucius (konſ.) äußert Wünſche bezügl. ver⸗ 
ſchiedener thüringer Linien und vorzüglich eines Neu⸗ 
baus von Triptis nach Blankenſtein. 

Abg. v. Chriſtenſen (freikonſ.) beklagt die große 
Belaſtung einzelner kleiner thüringer Städte. So 
habe der Kreis Eſchwege 107,000 Mark für Grund⸗ 
erwerbskoſten aufbringen müſſen, das 2000 Seelen 
zählende Städtchen Wanfried allein 50,000 Mark, der 
Kreis Mühlhauſen 40,000 Mark. 

Abg. Bachem (Ztr.): Man ſolle es ſich erſparen, 
hier ſpezielle Wünſche vorzubringen, da erfahrungs⸗ 
gemäß nur genau ſoviel bewilligt werde, als der Mi⸗ 
niſter wünſche. Redner tritt für den Bau kleiner 
Lokalbahnen ein, durch welche die großen Städte ent⸗ 
laſtet würden und den Sozialdemokraten der Boden 
unter den Füßen weggezogen werde. 

Miniſter v. Maybach: Dem Arbeiter möglichſt in 
der Nähe ſeiner Arbeitsſtätte ein Heim zu ſchaffen, 
habe ſich bereits die Eiſenbahnverwaltung durch Ein⸗ 
führung von Arbeiterzügen bemüht. Die Wichtigkeit 
der Straßenbahnen ſei der Regierung auch nicht ent⸗ 
gangen, ſie könne aber doch nicht alles in die Hand 
nehmen. 

Es folgen nun eine ganze Reihe von Auslaſſungen 
Redner aller Parteien, die ſich lediglich um Wünſche 
lokaler Natur bezüglich Eiſenbahnanlagen bewegen. 

Die Vorlage wird der Budgetkommiſſion überwieſen, 
desgleichen der Geſetzentwurf betreffend den weiteren 
Erwerb von Privatbahnen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag. Tages⸗Ordnung: Etat. 
Schluß 33 Uhr. & 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland 


Berlin, 24. Februar. 
Die Stichwahlen werden nicht am 
28. Februar, ſondern am 1. März ſtattfinden. 

— Daß auf die erneute Vorlage eines Sozia⸗ 
liſtengeſetzes verzichtet ſei, wird von der „Berliner 
Börſenzeitung“ entſchieden beſtritten. In Bundes⸗ 
rathskreiſen herrſcht vielmehr die Abſicht, das im 
vorigen Reichstage geſcheiterte Geſetz auch dem neuen 
Reichstage wieder vorzulegen. — Das „Berliner 
Tageblatt“ hat ſich ſolche Ente aufbinden laſſen. Ob 
ein ſolches Geſetz auf Zeit im neuen Reichstage zu 
Stande kommen wird oder nicht, wird erſt von der 
weiteren Schwächung der Kartellparteien bei den 
Stichwahlen abhängen. 

— Auch nicht ſchlecht! Im 5. Straßburger 
Reichstagswahlkreiſe wurde das Wahlreſultat zum 
deutſchen Reichstag in franzöſiſcher Sprache 
verkündet. 

— Der Kartellverein für den I: und II. Berliner 

Reichstagswahlkreis beſchloß in ſeiner geſtrigen 
Geſammtvorſtandsſitzung eine Veröffentlichung, in der 
er ſeine Freunde bittet, im I. Wahlkreiſe noch ein Mal 
mit aller Entſchiedenheit für den konſervativen Kandi⸗ 
daten, im II. Wahlkreiſe jedoch für den deutſchfrei⸗ 
ſinnigen Kandidaten zu ſtimmen. 
0 In der Angelegenheit des Herrn v. Carſtenn⸗ 
Lichterfelde iſt das Erkenntniß des Kammergerichts, 
welches Herrn v. Carſtenn ſechs Prozent von dem 
Werthe ſeines dem Staate gegebenen Geſchenks als 
Jahreseinnahme zuweiſt, rechtskräftig geworden, da 
das Kriegsminiſterium auf ein weiteres Rechtsmittel 
verzichtet hat. 

— Der Präſident des Abgeordnetenhauſes v. Köller 
beging während der Parlamentsferien am 17. d. M. 
einen 66. Geburtstag in aller Stille auf ſeinem 
Landſitze. Von verſchiedenen Seiten wurden ihm die 
herzlichſten Glückwünſche dargebracht. l 

— Das Mitglied des Abgeordnetenhauſes Heinrich 
Niemeyer iſt plötzlich verſtorben. Derſelbe vertrat 
den 6. Hannoverſchen Wahlkreis (Linden) und zählte 
zur nationalliberalen Partei. Er war am 19. Auguſt 
1815 geboren und betrieb in ſeiner Heimath Linden 
die Landwirthſchaft. 

— Zu der Verhaftung der drei holländiſchen 
Sozialiſten erfahren wir nunmehr folgende Einzel⸗ 
heiten: Die Verhafteten haben mehrere Stunden des 
geſtrigen Tages auf dem Königlichen Polizei⸗Präſidium 
geweilt und daſelbſt ein längeres Verhör zu beſtehen 
gehabt. Das Reſultat dieſer Vernehmung war, daß 
die Herren aus Berlin ausgewieſen wurden und 
war, weil dieſelben ohne Päſſe hier waren. — Die 
Berliner Polizeibehörde eröffnete den Holländern 
ferner, daß ſie bis Sonnabend um 12 Uhr Nachts 
Berlin zu verlaſſen hätten, widrigenfalls ſie zwangs⸗ 
weiſe von hier entfernt werden würden. — Natürlich 
haben die betreffenden Arbeiterführer es vorgezogen, 
freiwillig Berlin zu verlaſſen und ſind mit dem 
Kölner Nachtkurierzuge um 210 Uhr Abends vom 
Bahnhof Frledrichſttaße aus abgereiſt. — Eine Anzahl 
hieſiger Geſinnungsgenoſſen und Führer der hieſigen 
Sozialdemokratie hakte den Abreiſenden das Abſchieds⸗ 
geleite gegeben. 9 

— Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ meldet, daß 
der Oberpräſident von Pommern und der Regierungs⸗ 
präſident von Cöslin die Landräthe angewieſen haben, 
das Getriebe der braſilianiſchen Auswanderungs⸗ 
agenten ſtrengſtens zu überwachen und gegen uner⸗ 
laubte Agitation Unterſuchung einzuleiten. Die Land⸗ 
räthe ſind ferner angewieſen, die Arbeiter wegen 
Kontraktbruchs zu verfolgen, worauf eine Anzahl 


— 


Stadt und Land. 


26. Februar 1890. 


* 
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42. Jahrg. 


Kontraktbrüchiger in das Gefängniß zu Rummelsburg 
abgeführt worden ſind, desgleichen auch der Aus⸗ 
wanderungsagent Selchow. Bei einem entſtandenen 
Auflaufe blieben die Gendarmen Herren der Situation. 

— Miniſterial⸗Direktor Wirkl. Geheimrath Dr. 

Bartſch iſt zum Direktor der wiſſenſchaftlichen 
Deputation für das Medizinalweſen ernannt. 
Um den deutſchen Export nach den Balkan⸗ 
ländern und der Levante, welcher bei dem ſeitherigen 
Mangel einer direkten Verbindung von Deutſchland 
dorthin in ganz auffälliger Weiſe inter dem Export 
anderer europäiſcher Induſtrieländer, wie England 
und Frankreich, zurückgeblieben iſt, zu heben und 
fördern, ſollen nunmehr ſeitens der preußiſchen Staats⸗ 
bahnen mit der deutſchen Levante⸗Linie in e 
direkte Gütertarife im Eiſenbahn⸗Schiffs⸗Ver⸗ 
bande eingeführt werden. 

— Die 1. deutſche Fachausſtellung für Stein⸗ 
Straßenbau⸗Materialien, Handwerkszeug und Trans⸗ 
portmittel wurde heute eröffnet. Ein Vertreter des 
Handelsminiſters war anweſend. Die Ausſtellung 
war von 128 Ausſtellern beſchickt. i 

— Der bayriſche Handwerkerbund hat beim 
Bundesrath um Annahme des Befähigungsnachweiſes 
petitionirt. 

— Die Reichskaſſe hatte bis Ende Januar eine 
Iſteinnahme aus Zöllen p. p. von 487,651,005 Mk., 
d. i. 111,529,672 Mk. mehr als im gleichen Zeitraum 
des vorigen Etatsjah res. 

* Münſter, 24. Febr. Heute Vormittag fand im 
hieſigen Dome die Weihe des neuerwählten Biſchofs 
von Münſter, Dingelsſtadt, durch den Erzbiſchof 
Crementz von Köln ſtatt. 

* Breslau, 24. Febr. Die „Schleſ. Nachr.“, 
das hieſige ſozialdemokratiſche Organ, giebt für die 
Stichwahlen die Parole aus: 
nieder mit der Reaktion! Die Geſammtheit der gegne⸗ 
riſchen Parteien iſt nur eine einzige kapialſſlſche 
reaktionäre Maſſe, in der auch der traurige Deutſch⸗ 
freiſinn ſeinem Schickſal überlaſſen wird. Keine 
Stimme dem Freiſinn, keine dem anderen Gegner!“ 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ ungarn. Wien, 24. Febr. In 
Floridsdorf, dem größten Arbeitervororte in Wien, 
fand geſtern eine von 1500 Perſonen beſuchte allge⸗ 
meine Arbeiterverſammlung ſtatt, wobei Redner aus 
verſchiedenen Zünften für die Ausrufung des 1. Mai 
als Arbeiterfeiertag eintraten. Die darauf abzielenden 
Anträge fanden lebhafte einhellige 8 
Gleichzeitig wurde beſchloſſen, am 1. Mai Arbeiter⸗ 
verſammlungen mit belehrender ae 
wofür bereits in einzelnen Stadttheilen Wien's Vor⸗ 
ſorge getroffen wurde. — Nach einer Meldung des 
„Neuen Wiener Tagblattes“ wurden hier drei Fälle 
von „Nong“ konſtatirt, jener kürzlich in der Um⸗ 
gebung von Mantua aufgetauchten Krankheit, welche 
die von ihr Befallenen in einen langen lethargiſchen 
Schlaf verſetzt, mit Lähmungserſcheinungen verbunden 
iſt und zumeiſt tödtlich verläuft. 


Frankreich. Paris, 24. Febr. Wie verſchiedene 
Blätter melden, wäre in der geſtrigen Beſprechung 
Tirards mit Carnot und Conſtans der Bel luß ge 
faßt worden, den Herzog von Orleans noch einige 
Tage in der Conciergerie zu halten. — Der Unter⸗ 
ſtagtsſekretär der Kolonien erhielt heute eine Depeſche 
von dem Gouverneur von Senegal, nach welcher 500 
reguläre Truppen des Königs von Dahomey die 
franzöſiſchen Poſten in Kontonau angriffen und von 
denſelben mit einem Verluſt von 60 Mann in die 
Flucht geſchlagen wurden. „Figaro“ kommt nochmals 
auf den Berliner Kongreß zu ſprechen und ſagt, 
Frankreich müſſe an demſelben theilnehmen mit voll⸗ 
kommener Loyalität der Geſinnung. 

Rußland. Petersburg, 24. Febr. Die Ver⸗ 
wundung des Sohnes des engliſchen Botſchafters Sir 
Robert Morier iſt keine lebensgefährliche. Sie be⸗ 
findet ſich im Unterleib und wurde mit einem Taſchen⸗ 
revolver % nee Derſelbe ſoll, wie behauptet 
wird, zufällig bei einer Troikafahrt losgegangen ſein. 

Italien. Rom, 24. Febr. In der vergangenen 
Nacht gegen 11 Uhr fanden leichte Erderſchütte⸗ 
rungen hatt durch welche keinerlei Schaden ange⸗ 
richtet wurde. 1 

Türkei. Konſtantinopel, 23. Febr. Auf das 
dringende Geſuch des Gouverneurs von Janina 
ſandte die Pforte 1500 Mann Verſtärkungen nach 
Epirus. Die Bevölkerung zeigt ſich in Folge des 
Verbots der griechiſchen Sprache als Gerichtssprache 
tief erbittert. f 

Bulgarien. Sofia, 24. Febr. Der „Agence 
Balcanique“ zufolge betragen die nunmehr an 9 
land auszuzählenden rückſtändigen Okkupationskoſten 
3,600,000 Papierrubel. Die 1 wegen ver⸗ 
ſchiedener Lieferungen von Waffen und Munition an 
Bulgarien werde nach Prüfung der bezüglichen Rech⸗ 
Munch in gleicher Weſſe beglichen werden. ; 

ſtafrika. Zanzibar, 23. Februar. Der Ver⸗ 
treter der Britiſh⸗Eaſt⸗Afrika⸗Company Mackenzie und 
der Reichskommiſſar Major Wißmann haben ſich über 
die Frage betreffend die Einfuhr von Waffen und 
Munition geeinigt. — Der Angriff des Reichs⸗Kom⸗ 
miſſars Wißmann auf Bana Heri ſteht unmittelbar 
bevor. Bana Heri hat ſich mit feiner Hauptmacht 
verſchanzt und ſcheint eine entſcheidende Schlacht 
liefern zu wollen, was Wißmann ſehr angenehm iſt. 


„Nieder, drei Mal 


rn 


des Hauſes aber, ein 


Wißmann hofft den Feind im erſted Anfturtn zu 
überwinden, Bana Heri ſelbſt gefangen zu nehmen 
und ſo den läſtigen Guerillakrieg zu beenden. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Nach einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ wird 
der Kaiſer zwiſchen dem 15. und 17. März nach 
Neunkirchen reifen. — Aus Madrid wird franzöſiſchen 
Blättern von Neuem gemeldet, daß dort von einer 

ije die Rede ſei, die Kaiſer Wilhelm im Frühling 
nach Liſſabon und Madrid unternehmen wolle. 

— Die Kaiſerin Friedrich wird in Athen nach 
einer der „Ephimeris“ aus Hofkreiſen zugehenden 
Meldung zu Beginn des Monats Mai erwartet, wo 
ſie im kronprinzlichen Palais Negreponte Wohnung 
nehmen wird. Die Kaiſerin wird alsdann in Be⸗ 
gleitung des kronprinzlichen Paares eine mehrwöchent⸗ 
liche Reiſe durch Griechenland und den Peloponnes 
antreten, bei welcher der Miniſterpräſident Herr Tri⸗ 
kupis die Führung übernehmen wird. 

— Der Prinz von Wales wird, wie die Eng⸗ 
liſche Korreſpondenz meldet, am 19. März über Calais, 
Brüſſel und Köln zum Beſuche des deutſchen Kaiſers 
nach Berlin reiſen und hier fünf Tage verweilen. 


Armee und Flotte. 


— Als Kommandeure für die beiden neuen 
Armeekorps ſind für das 17. der General⸗Lieutenant 
v. Keßler, jetzt Kommandeur der 28. Diviſion, und 
für das 16. Graf v. Häſeler, jetzt Oberquartiermeiſter 
im großen Generalſtab, deſignirt. 

— Mecklenburg verzichtet auf eine „berechtigte 
Eigenthümlichkeit“: Das Jäger⸗Bataillon Nr. 14 erhält 
preußiſche Uniformen. 


Kirche und Schule. 

— Groß iſt das Schulmeiſterelend in Spa⸗ 
nien. Aus Madrid, 18. d. M., wird der „Frkf. Ztg.“ 
geſchrieben: Vor einigen Wochen erzählte ich Ihnen 
von in Spanien verhungerten Schulmeiſtern. Man⸗ 
cher Leſer wird ſich damals gedacht haben, dies ſei 
denn doch wohl am Ende nicht ſo wörtlich zu nehmen. 
Daß aber leider keine Uebertreibung vorliegt, beweiſt 
eine heute von dem miniſteriellen Blatte „Imparcial“ 
gebrachte Notiz, welche in ihrer lakoniſchen Kürze und 
in ihrer Art, das Exreigniß zwiſchen allerlei anderen 
Unglücksfällen und Miſſethaten zu verſtecken, ſo beredt 
ift, daß ich ſie wörtlich wiedergebe. Der „Imparcial“ 
ſagt: „In dem Diſtrikt von Velez⸗Malaga iſt abermals 
ein Schulmeiſter verhungert, dem die Gemeinde 30,000 
Realen (6000 Mark) ſchuldete.“ — Im letzten Juli 
ſandte der jetzt Verſtorbene dem Gouverneur von 
Malaga ein Schreiben, in welchem er mittheilte, er 
werde die Schule ſchließen und ſich irgendwo Arbeit 
ſuchen, die ihm wenigſtens zu eſſen erlaube. Als der 
Lehrer dann ſeine Drohung wirklich ausführte und 
die Schule ſchloß, erſchien ein Unterrichts⸗Inſpektor, 
welcher den Lehrer im tiefſten Elend und in Folge 
der Entbehrungen bereits arbeitsunfähig und bett⸗ 
lägerig vorfand. Auf den Bericht dieſes Beamten hin 
forderte der Gouverneur von Malaga das Ayunta⸗ 
miento auf, dem Schulmeiſter wenigſtens einen Theil 
ſeines großen Guthabens auszuzahlen. Vergeblich; 
der Mann hat keinen Real erhalten. Acht Monate 
hat er noch mit Elend gekämpft. Jetzt hat der Tod 
ſeinen Qualen ein Ende gemacht. 


XIII. Weſtpr. Provinziallandtag. 
Danzig 24. Febr. 


eute Mittag um 124 Uhr eröffnete Herr Ober⸗ 

prüſbent Exzellenz von Leipziger den 13. Provinzial⸗ 
Landtag mit folgender Anſprache: 
ochgeehrte Herren! 

In noch friſcher ſchmerzlichen Erinnerung an das 


Dahinſcheiden der treuen Lebensgefährtin Seiner 


Majeſtät unſeres unvergeßlichen großen Kaiſers und 
Königs Wilhelm, der erhabenen und erlauchten Fürſtin, 
die Ihren d d Lebensberuf in Werken der 
Barmherzigkeit und Liebe geſucht und gefunden hat, 
und deren Andenken von dem deutſchen Volke hoch 
und in Ehren gehalten werden wird, treten Sie heute 
zum 13. Weſtpreuß. „ zuſammen 
und ich gebe mir die Ehre, namens der Königlichen 
Staats = Regierung Sie bei dem Beginn Ihrer 


Kleines Feuilleton. 


* Berlin, 24. Febr. Am geſtrigen Tage hat es 
in Berlin nicht weniger als 14 Mal gebrannt, — 
Der deutſche Ziegler⸗ und Kalkbrenner⸗Verein 
hielt heute ſeine 25. Generalverſammlung ab und 
feierte zugleich ſein 25jähriges Beſtehen. — Der „Ur⸗ 
bock“ uf dem Tempelhofer Felde war geſtern am 
erſten Bockbiertage von 8521 Perſonen beſucht, die 
einige ſechzig Tonnen zu ſich nahmen. — Fremde 
wurden in Berliner Gaſthäuſern 418,473 nach polizei⸗ 
licher Meldung im Jahre 1888 beherbergt gegen 
388,271 im Vorjahre. Dieſer Zuwachs von 7,7 pCt. 
überſteigt die Bevölkerungszunahme um faſt 4 pCt., 
obwohl im Jahre 1888 eine größere Ausſtellung nicht 
ſtattgefunden hat. Freilich hatten die Trauerfeierlich⸗ 
keiten und der zweimalige Thronwechſel auf die Er⸗ 
höhung des Fremdenverkehrs eingewirkt. 
Engelmacherinnen. Ein in Warſchau auf⸗ 
gedecktes Verbrechen bezüglich der Ermordung kleiner 
Kinder hat zu der Verhaftung einer Hebeamme als 
der Heublſchuddigen, ſowie zweier Genoſſinnen und 
eines Burſchen geführt. Es wird darüber ferner be⸗ 
richtet: Die verhaftete Hebeamme Skublinski bewohnte 
in dem Hauſe eine Dachwohnung; es war den andern, 
durchweg dem Arbeiterſtande angehörenden Bewohnern 
wohl bekannt, daß ſie ſich mit heimlicher Aufnahme 
von ganz jungen natürlichen Kindern — angeblich 
zum 
allerdings trieb dieſe Megäre, in Gemeinſchaft mit 
mehreren anderen Weibern „Engelmacherei“, gewerbs⸗ 
mäßigen Kindermord. Die Poltzei war bereits auf 


„b 
Verhandlungen willkommen zu heißen. Durch 
Vorlagen der Staatsregierung wird Ihre Thätig⸗ 
keit nur in geringem Maße in Anſpruch genommen 


werden; es handelt ſich im weſentlichen nur um 


Vornahme von Wahlen für die Gewerbekammer, die 
Einkommen = Steuer ⸗Bezirks⸗Kommiſſionen und die 
Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſionen; was die letzteren anlangt, 
ſo iſt durch die Bildung des 17. Armeekorps eine 
anderweitige Zutheilung der Kreiſe an fünf Infanterie⸗ 
Brigaden erfolgt, von denen zu drei Brigaden auch 


Kreiſe der Provinzen Oſtpreußen, Pommern und 


Poſen gehören; um die Reihenfolge bezüglich der Vor⸗ 
nahme der Wahlen zu beſtimmen, ſind Vereinbarungen 
mit den Vertretungen der genannten Provinzen zu 
treffen, die ich vorbereitet habe und über welche Ihnen 
eine Vorlage zugehen wird. Im übrigen werden ab⸗ 
geſehen von einzelnen Petitionen die kommunalen An⸗ 
gelegenheiten des Provinzial⸗Verbandes den Gegenſtand 
Ihrer Arbeiten bilden. Nachdem die ae für den 
Vorſitzenden und vier Mitglieder des Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuſſes abgelaufen iſt, liegt es Ihnen ob, die für die 
Verwaltung der Provinz ſehr bedeutungsvollen Er⸗ 
gänzungswahlen für dieſes Ihr Organ zu 
vollziehen. Der Ihnen zugehende Verwaltungs⸗ 
Bericht giebt Ihnen ausführlich Auskunft über den 
Fortgang der provinziellen Verwaltung auf allen der⸗ 
ſelben zugewieſenen Gebieten. Endlich werden Sie 
ſich mit den alljährlich wiederkehrenden Vorlagen 
Ihres Ausſchuſſes über das Rechnungsweſen und den 

aushalts⸗Etat des Provinzial⸗ Verbandes zu be⸗ 
chäftigen haben. Indem ich der Hoffnung Ausdruck 
gebe, daß Ihre Verhandlungen zum Segen der Pro⸗ 
vinz gereichen mögen, erkläre im Allerhöchſten Auf⸗ 
trage ich den 13. Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtag 
für eröffnet. 

Herr Landrath Engler⸗Berent übernahm als 
Alterspräſident den Vorſitz und eröffnete die erſte 
Sitzung des Landtages mit einem Ham auf 
Se. Majeſtät unſern Kaiſer, in das die Verſammelten 
dreimal einſtimmten. Zum Vorſitzenden wurde 
darauf Herr Graf Rittberg⸗Stangenberg per Akkla⸗ 
mation gewählt, desgleichen zum ſtellvertretenden 
Herr Freiherr von Buddenbrock, zu Schriftführern 
die Herren Müller⸗Dt. Krone, Dellbrück⸗Tuchel, Lörke⸗ 
Flatow und Dr. Kerſten⸗Schlochau. Als Regierungs⸗ 
vertreter ſind angemeldet die Herren: Se. Exzellenz 
Oberpräſident von Leipziger, Oberpräſidialrath von 
Gerlach, Regierungsrath Dr. Kühne. Zur Vor⸗ 
berathung der Petitionen wurde eine Kommiſſion aus 
5 Mitgliedern gewählt, nämlich die Herren Heine⸗ 
Narkau, Plehn Lichtenthal, Schwaan = Wittenfelde, 
Döhring und von Roſenſtiel. Auf die Tagesordnung 
der morgigen Sitzung, die um 11 Uhr beginnen ſoll, 
wurde der Verwaltungsbericht, die erſte Leſung des 
Etats, die Nachbewilligung von Etatsüberſchreitungen 
und einige kleinere Vorlagen geſetzt. Dann wurde 
die Sitzung geſchloſſen, nach welcher im Landeshauſe 
ein Diner ſtattfand, das Herr Landesdirektor Jäckel 
den Abgeordneten gab. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 24. Febr. Heute Nachmittag fand hier 
eine vertrauliche Beſprechung liberaler Wähler des 
ehemaligen Danziger Landkreiſes über das Verhalten 
bei der bevorſtehenden Stichwahl ſtatt. Mit voller 
Einmüthigkeit wurde beſchloſſen, nach dem Ausfall 
des eigenen Kandidaten für die Wahl des Kandidaten 
der Zentrumspartei, des Sofbefibers Mey⸗Wotzla 
einzutreten und zu ſtimmen. an erwog dabe 
namentlich, daß in dem Kampfe um Wahrung der 
Volksrechte und Aufrechterhaltung der bürgerlichen 
Freiheiten die Zentrumspartei meiſtens auf Seiten 
der entſchieden Liberalen geſtanden, die Liberalen aber 
politiſchen Selbſtmord begehen würden, wollten ſie 
unter den heutigen Verhältniſſen die Wahl eines ſtreng 
konſervativen Kandidaten auch nur indirekt begünſtigen. 
Ein Komitee wurde beauftragt, dieſe Auffaſſung in 
einem Wahlaufruf den liberalen Wählern darzulegen. 

* Graudenz, 24. Febr. In der hieſigen latein⸗ 
loſen höheren Bürgerſchule fand am Sonnabend die 
Abgangsprüfung ſtatt; 9 junge Leute, Weikhmann 
(von der mündlichen Prüfung befreit), Bork Roſenfeld, 
Friderici, Feldheim, Burchardi, Berkholz, Hermann 
und Pickard erwarben ſich das Berechtigungszeugniß 
für den einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt. 


koff, verhaftet. Die ſämmtlichen Kinderleichen brachte 
man ins Kinderhoſpital. Die ärztliche Unterſuchung 
ergab an allen „deutliche Spuren eines gewaltſamen 
Todes“. Dieſe Nachrichten, die auf dem Poſtwege 
aus Warſchau einliefen, ſind bereits durch Telegramme 
überholt, nach welchen noch weit mehr Kinderleichen, 
im Ganzen 40, aufgefunden 1 5 Des Weiteren heißt 
es, ein 18 Jahre alter Menſch, der bei der Skublinski 
lebte, habe nach ſeiner Verhaftung eingeſtanden, daß 
er im Laufe weniger Monate 50 Kinderleichen in 
einem Korbe fortgeſchafft habe. Särge für 10, bezw. 
15 Kinderleichen fertigte der Tiſchler Milenski an. 
Die Hauptſchuldige, die Skublinski, ſteht in der Mitte 
der dreißiger Jahre; man ſchildert ſie als eine Frau 
von ſtattlichem Aeußern, ihr Blick berührt unangenehm; 
aus ihrem Auge ſoll eine gewiſſe Härte ſprechen. In 
ihrer Jugend war ſie Stubenmädchen, ſpäter wurde 
fie Hebeamme. Als ſolche ſtellte fie ihre Dienſte vor⸗ 
zugsweiſe der ärmeren Bevölkerung zur Verfügung. 

* Ein deutſcher Photograph in Konſtantinopel, 
ſo erzählt „Truth“, hat ſich eines Verbrechens gegen 
den Koran ſchuldig gemacht und wäre wahrſcheinlich 
der Todesſtrafe nicht entgangen, wenn ihn nicht ſeine 
Nationalität geſchützt hätte. Der Koran verbietet 
jedes menſchliche Abbild, daher die Wuth eines groß⸗ 
herrlichen Beamten, als er den Photographen 
abfaßte, wie er eben von dem Sultan, der zu ſeinem 
Freitagsbeſuch nach der Moſchee ritt, eine Augenblicks⸗ 


ufziehen derſelben — befaßt. In Wirklichkeit | photographie nahm. Der Apparat wurde in Stücke 


geſchlagen und der Künſtler kam nur durch Da⸗ 
zwiſchenkunft ſeines Botſchafters mit einem Monat 
Gefängniß und nachheriger Verbannung aus der 


die Hebeamme aufmerkſam geworden. Da fie offenbar | Türkei davon. 


fürchtete, daß dieſe ihr ganzes ſchändliches Gewerbe 
aus Licht bringen würde, beſchloß ſie, die Spuren 
der Verbrechen zu vernichten. In der Nacht zum 
17. Februar ſtellte fie ihre Wohnung in Brand, nach⸗ 
dem ſie vorher ihre Pflegekinder ermordet hatte. 
Dann miſchte ſich das entmenſchte Weib unter die am 
Hofe des Hauſes durcheinanderlaufende Menge und 
wartete ruhig das Weitere ab. Da das Haus nur 
aus Holz gebaut, mochte ſie wohl hoffen, daß daſſelbe 
vollſtändig niederbrennen werde. Einer der Bewohner 

15 Haskel Jakubowitſch, 
erinnerte ſich der Dachſtubenbewohnerin nnd ihrer 
Pfleglinge und rief den energiſch gegen die Feuers⸗ 
brunſt vorgehenden Feuerwehrsleuten zu, die Kinder 
zu retten. Als vier Kinderleichen zu Tage gefördert 
waren und man an einer derſelben beim Scheine der 
Fackeln deutlich einen eingeſchlagenen Schädel bemerken 
konnte, wurden ſowohl die Skublinski als auch deren 
Mitbewohnerinnen, die Frauen Sdanowski und Kop⸗ 


* Stettin, 20. Febr. Am 29. Oktober 1889 kam 
in Binow bei Greifenhagen ein Kalb zur Welt, das 
vor anderen Kälbern den Vorzug hatte, 2 Köpfe, 
4 Augen, 2 Ohren, 2 Hornanſätze, 2 weiße Stirnen, 
2 Mäuler, 2 Zungen, 2 Naſen, 4 Naſenlöcher zu 
beſitzen. Daſſelbe iſt gut gepflegt worden und iſt 
geſund und lebensfähig. Es wurde kürzlich von einem 
Unternehmer für den Preis von 1200 Mark erworben, 
um zu Schauſtellungen zu dienen. 

* Eine drollige Geſchichte von zwei „Forde⸗ 
rungen“ zirkulirt in der böhmiſchen Preſſe: Zwei 
Advokaten in zwei nordböhmiſchen Städten hatten 
irgend etwas mit einander auszufechten und der eine 
von ihnen, nennen wir denſelben Dr. A., forderte 
den zweiten, Dr. B., zum Zweikampfe. Zu Dr. B. 
begab ſich daher ein Kartellträger des Dr. A. und 
wünſchte mit ihm die Bedingungen des Duells zu 
beſprechen; er fand ſehr kühle Aufnahme und die 
Forderung wurde entſchieden zurückgewieſen. Dafür 


SC Pelplin, 23. Febr. Der Arbeiter Mrozek 
wollte wit zwei andern Arbeitern ein Stück Schirr⸗ 
holz auf einen Wagen laden, während letztere ihre 
Laſt bereits fallen ließen, hielt M. noch an ſeinem 
Ende feſt. Hierbei erhielt er einen ſtarken Stoß an 
die Bruſt welcher zur Folge hatte, daß er kurze Zeit 
darauf Lungenentzündung bekam, welcher er auch nach 
einigen Tagen zum Opfer fiel. M. hinterläßt eine 
Familie von 4 Kindern. 

(XX) Saalfeld, 24. Febr. Zum Beigeordneten 
wählte die Stadtverordneten⸗Verſammlung am letzten 
Sonnabend das Magiſtratsmitglied Poſthalter Hahn. 
— Zur Errichtung eines Denkmals für Kaiſer Wil⸗ 
helm I. in Metz wurde ein Beitrag von 10 Mark 
bewilligt. — Ein Unfall ereignete ſich vorgeſtern auf 
dem Dampf⸗Sägewerk in Maldeuten, indem einem die 
Kreisſäge bedienenden Arbeiter der rechte Arm dicht 
am Ellenbogen fait ganz abgeſchnitten wurde. — Der 
bisherige Bahnhofsvorſteher Rupp in Maldeuten iſt 
zum 1. März nach Braunsberg verſetzt. 

— Der Wahlkreis Oſterode⸗Neidenburg wäre, 
wie der „Freiſ. Ztg.“ geſchrieben wird, bei einer einiger⸗ 
maßen lebhaften Agitation und einheitlichen Organi⸗ 
ſation mit Leichtigkeit für die Freiſinnigen zu erobern 


geweſen. Die Landbevölkerung des dortigen Wahl⸗ 


kreiſes ſtrömte in Schaaren in die Städte, als ſie 
von der Aufſtellung eines freiſinnigen Kandidaten er⸗ 
fuhr, um ſich mit Stimmzetteln zu verſehen, einige 
ländliche Ortſchaften haben mit überwiegender und 
erdrückender Majorität für den Freiſinnigen geſtimmt, 
in Soldau find z. B. 280 freifinnige und nur einige 
80 konſervative Stimmen abgegeben worden. Es be⸗ 
ginnt auch dort jetzt Tag zu werden. 

* Tilſit, 24. Febr. Der frühere Kaufmann 
Zirkmann von hier iſt am Sonnabend von der 
hieſigen Strafkammer wegen ſchwerer Wechſel⸗ und 
Urkundenfälſchung in 69 Fällen zu einer Geſammt⸗ 
ſtrafe von zehn Jahren Zuchthaus und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer verurtheilt 
worden. Der Staatsanwalt hatte eine Zuchthausſtrafe 
von fünf Jahren beantragt. 

*Pillkallen, 22. Febr. Bei dem Gutsbeſitzer 
S. zu W. hat dieſer Tage ein altes Schaf 5 lebens⸗ 
fähige Junge geworfen, welche noch am dritten Tage 
nach der Geburt munter und kräftig waren, ſo da 
Ausſicht vorhanden iſt, ſie alle aufzuziehen. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

26. Jeb.: Bedeckt, hier und da zum Theil 
heiter, 1 bis friſche Winde. Tempera⸗ 
tur um Null herum. An den Oſtſeeküſten 
neblig. Stellenweiſe Niederſchläge. 

27. Febr.: Bedeckt, etwas kälter. Schwache 
Winde. Vielfach Niederſchläge. 

28. Febr.: Vorwiegend trübe, im Binnen⸗ 
lande meiſt ſchwache, an den Küſten vielfach 
friſche bis ſtarke Winde. Temperatur im 
Binnenlande ſinkend, an den Küſten ſteigend. 
Hie und da Niederſchläge. 


(Für biefe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 25. Februar. 

*[Gewerbeverein.] Die geſtrige Verſammlung 
eröffnete der Vorſitzende Herr Profeſſor Dr. Nagel 
und ſpricht derſelbe zunächſt allen denjenigen, welche 
zum Gelingen des Stiftungsfeſtes am Sonnabend und 
zur Unterhaltung der Feſttheilnehmer beigetragen 
haben, für ihre darauf verwandte Zeit, Mühe und 
Freundlichkeit den beſten Dank Namens des Vereins 
aus. Herr Dr. Baatz hielt dann einen ſehr zeit⸗ 
gemäßen und die weitgehendſte Beachtung verdienen⸗ 
den Vortrag über die Kulturaufgabe der Volksbäder. 
Redner führt in ſeiner Einleitung aus, daß der Menſch 
allgemein in hygieniſcher Beziehung ſich ſelbſt vernach⸗ 
läſſigt, oft ſelbſt viel zur Krankheit ſeines Körpers 
beiträgt und für deren Verhütung ſehr wenig thut. 
Für die Reinhaltung ſeines Körpers thut der Menſch 
überhaupt zu wenig und doch iſt dieſelbe von nicht 
hoch genug anzuſchlagendem Werthe und nothwendig. 
Es giebt viele Menſchen, die im Jahre wenig baden, 


erhielt aber der Kartellträger am nächſten Tage eine 
Forderung des Dr. B. durch die Poſt zugeſtellt, 
nämlich — eine Rechnung für eine ſtattgefundene 


Beſprechung. In beiden Städten bieten nun die 
prä „Forderungen“ einen viel verhandelten Ge⸗ 
prächsſtoff a 


Berliner Studenten haben ſich, franzöſiſchen 
Blättern zufolge, den Ulk gemacht, an den in der 
Conciergerie „ſchmachtenden“ Herzog von Orleans 
eine ſchwungvolle Beileidsadreſſe zu richten, die in 
dem Horaziſchen Verſe ausklingt: Dulce et decorum 
est pro patriv mori! (Es iſt ſüß und ehrenvoll, für 
das Vaterland zu ſterben!) Das gelungene Dokument 
wurde vom Pariſer Präfekten feierlich mit Beſchlag 
belegt und dem Miniſter des Inneren zur weiteren 
Veranlaſſung überſandt. Die Urheber der ulkigen 
1 können ſich alſo vergnüglich die Hände 
reiben. 

* Die Berliner Brauereien haben ſich im 
Jahre 1888 um 4, alſo auf 69 vermehrt. Dieſelben 
erzeugten 2,594,938 Hektoliter Bier, d. h. 1,25 Prozent 
mehr, als im Vorjahre. Bei einer Einfuhr von 
215,303 Hektoliter ergiebt dies bei einer mittleren 
Einwohnerzahl von 1,439,600 Einwohnern auf den 
Kopf und das Jahr 182 Liter (gegen 186 im Vor⸗ 
jahre). — An Eiern find 1888 4,832,974 (579,748 
mehr, als im Vorjahre) verbraucht, dies macht 201,4 
Stück auf den Kopf (gegen 186,3 im Vorjahre). — 
Der Fleiſchkonſum der Berliner Bevölkerung berechnet 
ſich für 1888—89 auf 90 Kilogramm = 180 Pfund 
pro Jahr und Kopf und iſt demnach um 3 Kilogramm = 
6 Pfund gegen das Vorjahr geſtiegen. ! 

* Hamburg, 24. Febr. Die Eiſenkonſtruktion 
des für den Sommer errichteten neuen Glasdaches 
für das Garten⸗Vergnügungs⸗Etabliſſement Flora iſt 
heute Vormittags zuſammengeſtürzt. Dabei wurde 
eine Perſon getödtet, 4 ſchwer verwundet und 4 
leichter verletzt. 

Infolge eines Zwiſchenfalles auf dem letzten 
Kurhausmaskenball ſollte in Wiesbaden vorgeſtern 
Vormittag zwiſchen dem Referendar S. und dem 
Dr. med. F. ein Piſtolenduell im Nerothal ſtattfinden. 
Die Gegner ſtanden bereits einander gegenüber, als 
ein Polizeikommiſſar mit mehreren Schutzleuten er⸗ 
ſchien und das Duell verhinderte. 

* München, 24. Febr. Der Oberſt Anton Sauer 
iſt durch Leuchtgas, das in Folge eines Rohrbruches 
ausgeſtrömt war, im Schlafe getödtet. 

* Mühlhauſen i. E., 23. Febr. Vor einigen 
Tagen verſuchte ein jugendliches Liebespaar (er 18, 
ſie 19 Jahre) ſich im alten Baſſin zu ertränken. Da 
es noch nicht dunkel genug war, wurden ſie vom 


manche nehmen nur höchſtens ein Bad, viele auch gar 
keins, was eine große Vernachläſſigung des Körpers 
iſt. Viel trägt hierzu bei, daß die Bäder zu theuer 
ſind, unbequem liegen und ſchlecht reſp. unbequem 
eingerichtet ſind. Schon in den letzten Jahrhunderten 
v. Chr. Geburt gab es ne Bäder. Die Gebäude 
und auch die innern Einrichtungen beſtanden aus 
Marmor und alles war auf das Herrlichſte und 
Schönſte hergeſtellt und dabei koſtete das Bad nach 
unſerem Gelde nur 5 Pfennige. Ueberall hatte man 
Bäder und zwar für Jedermann. Rom beſaß zur 
Zeit Konſtantin's 856 Volksbäder. Das Bad war 
zum Theil eine heilige Handlung und heilige Pflicht, 
indem bei beſonderen Gelegenheiten, zu Feſten ꝛc., ein 
Bad genommen, auch bei der Gaſtfreundſchaft ſpielte 
das Bad eine Rolle. Auch Seebäder kannte man 
und waren dieſelben auf der Tagesordnung. Im Zu⸗ 
ſammenhange mit den Volksbädern ſtanden die Wärm⸗ 
ſtuben, welche damals für das Volk eingerichtet 
waren. Doch mit der Zeit ging dieſe Kultur zu 
Grunde und erſt die Kreuzzüge bringen die Bäder 
wieder. Der Werth derſelben wird heute noch immer 
zu gering geſchätzt; denn man findet auf 30,000 Ein⸗ 
wohner noch nicht eine Badeanſtalt, obwohl täglich 
52,000 Bäder gebraucht werden. Es werden zwei 
Milliarden Bäder in 45,000 Badeanſtalten genommen. 
Es iſt nun dankenswerth anzuerkennen, daß ſich ein 
Verein gebildet hat, der ſich zur Aufgabe gemacht hat, 
Bäder einzurichten, welche täglich & Bad für 10 Pfg. 
zu haben ſind. Redner ſetzt dann den Hauptzweck der 
Bäder auseinander, wobei er bemerkt, daß die Noth⸗ 
wendigkeit der Reinigung des menſchlichen Körpers 
daraus zur Genüge hervorgeht, wenn er z. B. er⸗ 
wähnt, daß ſich, wie feſtgeſtellt, im Schmutz, welcher 
ſich unter den Nägeln beim Menſchen anſammelt, 
78 Bakterien verſchiedener Art vorgefunden haben. 
Es iſt daher erforderlich, daß allüberall Bäder er⸗ 
richtet werden. Die Schulbäder, ein Brauſebad in der 
Schule, iſt ein großes Bedürfniß. Wien hat mit Ein⸗ 
richtung von Volksbädern bereits im Jahre 1887 an⸗ 
gefangen und hat dies auch ſchon an verſchiedenen 
Orten in Deutſchland Nachahmung gefunden. Die 
Volksbäder in Wien zeichnen ſich durch Billigkeit und 
Bequemlichkeit aus, was eine große Hauptſache iſt, 


B | wenn Erfolg erzielt werden ſoll. Zu einem ſolchen 


Bad würden ſchon 10 Liter Waſſer genügen. In 
Wien koſtet ein Bad 5 Kreuzer; man erhält Babe 
40 Liter Waſſer und 20 Minuten Zeit. Zum Schluß 
beſchreibt der Herr Vortragende noch, wie die Ein⸗ 
richtung eines Volksbades ſein ſoll reſp. wie man 
dieſelbe vorgeſchlagen hat und wünſcht, daß auch in 
Elbing bald dieſer Frage näher getreten werde, dann 
hätte ſein Vortrag den Zweck erreicht. Nach dem 
Vortrage werden einige Fragen erledigt und ſchließlich 
vom Herrn Vorſitzenden das von Berliner erfundene 
Grammophon, welches beſondere Vorzüge vor dem 
Ediſon'ſchen Phonographen hat, bildlich gezeigt und 
näher beſchrieben, beſonders auch die Vorzüge hervor⸗ 
gehoben. Am nächſten Montag ſindet ein Damen⸗ 
abend ſtatt, an welchem Herr Dr. Dreßler über das 
moderne Athen ſprechen wird. 


* [Stadttheater.] Guſtav Freytag's Schauſpiel 
„Die Valentine“ und das ein Jahr ſpäter vollendete 
Schauſpiel „Graf Waldemar“ begründeten den Ruf 
Freytags als dramatiſchen Schriftſtellers und machten 
ſchnell den Lauf über die deutſchen Bühnen, auf 
deren Repertoire fie ſich — „Graf Waldemar“ ſogar 
erfolgreicher als die „Valentine“ — noch heute be⸗ 
haupten. In unſerer Zeit, der nach dem Ausſpruche 
eines ſchnell berühmt gewordenen Parlamentariers 
die Ideale abhanden gekommen ſind, erregt aller⸗ 
dings beſonders „Die Valentine“ bei weitem nicht 
mehr ſo großes Intereſſe wie zur Zeit ihrer Enk⸗ 
ſtehung. Die Zeit iſt erheblich nüchterner geworden 
und ſtatt des idealen Aufſchwungs in die Regionen, 
in die der Dichter uns verſetzen will, legt der Skep⸗ 
tizismus uns die Frage vor, ob ſolche Vorgänge, wie 
ſie in dieſem Stück geboten werden, möglich oder 
wahrſcheinlich ſeien. Der Realismus 2 Zeit 
verneint dieſe Frage und damit hat das Stück das 
hauptſächlichſte Interreſſe verloren. Die geſtrige Vor⸗ 
ſtellung war nun inſofern doch intereſſant, als ſie mit 
einem Gaſtſpiel der königl. ſächſ. Hofſchauſpielerin 
Frl. Pauline Ulrich verbunden war. Vornehmheit 
der Erſcheinung, Anmuth des Spiels, ein ſchönes 


Brückenwärter bemerkt und mit Hilfe eines Anderen 
wieder aufs Trockene befördert. 

* Bei einer Feuerwehrübung, welche am Sonntag 
in Metz ſtattfand, brach eine Rettungsleiter, wobei 
ſechs Mann verunglückten. 
ſchwer und einer leichter verletzt. 

* New⸗York, 23. Febr. Der Millionär Aſtor 
iſt an einer akuten Lungenentzündung, eine Folge der 
Influenza, im Alter von 67 Jahren geſtorben. Er 
hinterläßt ein Vermögen von 150 Millionen Dollars. 
Der jetzt Verſtorbene iſt der Sohn von Johann 
Jakob Aſtor, der in Deutſchland geboren, aber früh⸗ 
zeitig nach Amerika ausgewandert war und dort den 
Grund zu dem großen Vermögen der Familie legte. 
Die Aſtor⸗Bibliothek in New⸗Nork wurde von dem 
Vater gegründet und von dem Sohne erweitert. Red.) 

* Auch Weiſzenſee bei Berlin hat ſeinen Wahl⸗ 
urnen⸗Dichter aufzuweiſen und zwar einen ſolchen, 
der auf „Weibertreue“ mehr giebt, als auf einen 
tüchtigen Vertreter im Parlament. — Im 1. Wahl⸗ 
bezirk dortſelbſt wurde nämlich folgender beſchriebene 
Wahlzettel vorgefunden: 

An „Lohren“ habe ich nichts verloren, 

„Stadthagen“, der liegt mir im Magen, 

„Oekonomierath Hausburg“, den kenn' ich nicht, 

Ich wähle mein Weibchen, das betrügt micht nicht! 

Möge die Zuverſicht dieſes wackeren Wählers auf 
ſeinen „Kandidaten“ keine unbegründete ſein und 
bleiben. 

Dem Mainzer Karneval widmete am Aſcher⸗ 
mittwoch während des Katerfrühſtücks einer der Feſt⸗ 
genoſſen folgendes tief empfundene Nachwort: 

Raum iſt in der kleinſten Kammer 

Für den größten Katzenjammer; 

Hinter'm Karneval⸗Radau 

Hinkt der Kater her, miau! 

Kinder, groß und in der Windel, 

Klagen über Froſt und Schwindel; 

Frauen, Männern, Buben, Mädeln, 

Allen brummt es in den Schädeln; 
errn, Madam, dem Knecht, der Maad 
eht im Kopf herum ein Rad; 

Mutter, Tochter, Sohn und Vater 

Haben kriminalſchen Kater; 

Onkel, Nichte, Tant' und Neveu 

Zetern über mal aux cheveux; 

Schwägern, Brüdern und den Schweſtern 

Grollt's im Bauche noch von geſtern; 

Großmama und Großpapa 

Iſt es nicht ganz extera; 

Doch auf Nacht folgt Morgenroth: 

„Rollmops iſt des Katers Tod!“ 


Einer iſt todt, zwei ſind 


des und klangvolles Organ wirken bei 
g 90 Künſtlerin zuſammen und verleihen 
5 em ihrer Worte, jeder ihrer Bewegungen einen 
eigenen Reiz. Jede Empfindung findet einen ihr 
genau entiprechenden Ton und daher wirkt das Spiel 
er Künſtlerin ergreifend, obwohl das Stück ſelbſt für 
er Begriffe veraltet iſt. Die Valentine des Frl. 
rich war eine vorzügliche Leiſtung, freilich hätten 
wir die Künſtlerin lieber in einer bedeutenderen Rolle 
geſehen, etwa in „Maria Stuart“, „Kameliendame“, 
oder „Donna Diana“. Wir freuen uns daher um fo 
mehr, daß Frl. Ulrich ſich, wie wir erfahren, zu 
nem nochmaligen Anftreten auf hieſiger Bühne und 
zwar in „Das Glas Waſſer“ hat bewegen laſſen. — 
on den heimiſchen Kräften waren Paul Körner 
Sir, und Max Germann (Benjamin) recht gut. 
ius Irwin (Georg Winegg) hatte zu wenig 
port, ‚er war daher im Spiel zu Ane und 
eeinträchtigte dadurch auch das Zuſammenſpiel. Die 
on ger hervortretenden Partien wurden von den 
übrigen Mitwirkenden ebenfalls im ganzen gut wieder⸗ 
gegeben. Die Inſzenirung war den hieſigen Ver⸗ 
Bu: entſprechend als gut zu bezeichnen. 
heaternachricht.) Zum Benefiz für Herrn 
Calm geht Mittwoch „die arme Löwin! das Sainte 
Schauſpiel von Augier in Paul Lindaus Bearbeitung 
iv Szene und wird der Benefiziant den Pommeau 
ft elen. Im Repertoire hat eine kleine Verſchiebung 
luntgefunden. Da es Herrn Direktor Mauthner ge⸗ 
ngen ift, die Dresdener Hofichaufpielerin Pauline 
nich zu einem nochmaligen Gaſtſpiele zu bewegen, 
ſo wird die erſte Aufführung des luſtigen Schwanks 
„Die Nachbarinnen“ erſt am Sonntag ſtattfinden. 
Pauline Ulrich wird am Freitag die Herzogin von 
Glarlborough in Seribes vortrefflichem Kuftſpiel „Das 
h 1 Waſſer“ oder „Urſachen und Wirkungen“ ſpielen, 
alls ihr der telegraphiſch aus Dresden erbetene Nach⸗ 


urlaub für Freitag gewährt wird. 
h [Weiteres zu den Wahlen.] In der Ort⸗ 
chaft P. diente als Wahlurne eine Zigarrenkiſte. 


bange Abgeſandte der ſozialiſtiſchen Partei, welche 
10 Auszählung der Stimmzettel beiwohnen wollten, 
vurden vom Wahlvorſteher aufgefordert, das Wahl⸗ 
hi al zu verlaſſen. Als fie den Wahlvorſteher darauf 
iffavieſen, daß die Feſtſtellung des Wahlreſultates 
offent£ich zu erfolgen habe, wurden fie gewaltſam aus 
der Lokal entfernt. — In der Ortſchaft M. wurde 
er Stimmzettel, welchen ein Arbeiter abgab, vom 

ahlvorſteher geöffnet. Ein Arbeiter, welcher bei der 
Sertitellung des Reſultats zugegen ſein wollte, wurde 
0 ch hier aus dem Zimmer gewieſen, in welchem nur 
as Wahlbüreau zurückblieb. 


(Staatliche Fortbildungsſchule.] Unter den 

1 andwerksmeiſtern, deren Lehrlinge die hieſige König⸗ 
0 Fortbildungsſchule beſuchen müſſen, giebt es leider 
Inf Amer einige, die ſich mit der Errichtung dieſes 
fir tuts nicht befreunden können. Der Grund hier⸗ 
n 8 bei ihnen zweifelsohne darin zu ſuchen, daß ſie 
u ehrlingen die wenigen Stunden Zeit zum Bes 
Des der Schule bewilligen müſſen, die doch eigentlich 
5 er der Arbeitszeit in der Werkſtatt liegen. Wenn 
> n einzelnen angegeben wird, die Lehrlinge hätten 
ai Abneige gegen die Schule und würde dieſelbe 
5 7 gern von ihnen beſucht, ſo bernht dieſes ſicher 
4 müßiger Erfindung. Denn die in dieſer Beziehung 
us zur Seite ſtehenden zuverläſſigen Informationen 
15 unden gerade das Gegentheil von dem, und ſind 
us Fälle bekannt, wo die betreffenden Lehrlinge mit 
un em Intereſſe und freudiger Erinnerung nicht nur 
N der Schule ſelbſt erzählen, ſondern auch außerhalb 
ſchä Fchule ſich mit der Löſung von Aufgaben be⸗ 
üäftigen, über deren Themata kurz vorher in der 
wohne gelehrt worden iſt. Obwohl die Anſtalt exit 
wenige Monate länger als zwei Jahre befteht, ſo find 
och ſchon mancherlei praktiſche Erfolge zu verzeichnen. 
eit ementlich erfuhren wir kürzlich, daß vor einiger 
Ä ef einige Lehrlinge, welche die Schule ſeit ihrem 
5 ehen beſuchen, ſchon auf Grund einer ihnen vor⸗ 
hütteren Zeichnung eine recht gute Arbeit geleiſtet 
toben dies zeigt doch gewiß am beſten, von welcher 
125 en Bedeutung die Fortbildungsſchule für unſeren 
in gen Handwerkerſtand iſt. Am deutlichſten werden 
uni erit die Erfolge der Schule zu Tage treten, 
lader dieſelbe ſich in ihrem vollen Umfange entfaltet 
1 wird, und ein vou derſelben durchgebildeter 
ndwerkerſtand vorhanden ſein wird. Von vielen 
N werksmeiſtern wird zwar der Schule jetzt ſchon 
feld großes Intereſſe entgegengebracht, welches die⸗ 
elben namentlich durch den öfteren Beſuch derſelben 
ethätigen, um ſich an Ort und Stelle über das 
rken der Schule und deren Leiſtungen Ueber⸗ 
oll ang zu verſchaffen. In ganz beſonderer Weiſe 
oll es die Schuhmacherinnung ſein, welche der Schule 
urch öftere Abordnung von Mitgliedern ihre Sym⸗ 
ba entgegenbringt. Es wäre nur zu wünſchen, 
aß dieſem Beiſpiel auch die übrigen Junnngen 
folgten, weil hierdurch das Jutereſſe der Lehrherren 
für die Anſtalt geweckt würde. Von Selten des 
Dirigenten der letzteren ſowie von dem Lehrerperſonal 
der Schule haben, wie uns bekannt iſt, die Beſucher 
derſelben ſtets das größte Entgegenkommen zu ge⸗ 
wärtigen. Damit den Handwerksmeiſtern ſowie dem 
größeren Publikum Gelegenheit gegeben wird, von 
den Leiſtungen der Schüler einen Einblick zu ge⸗ 


winnen, beabſichtigt man an maßgebender Stelle im Wäld 


derbst dieſes Jahres eine öffentliche Ausſtellung 
afl der Schule gefertigten Zeichnungen ic. zu ver⸗ 
Fra Auch ſollen den Schülern von jetzt ab all⸗ 
dense zu Oſtern Zeugniſſe ertheilt werden, während 
laſſungs nach Abſolvirung der Anſtalt ein Schulent⸗ 
füähigung dc, welches ſich gleichzeitig über die Be⸗ 
ſoll. Diese geschülers arch ausgehändigt werden 
bei ihrem ace werden den betreffenden Schülern 
hülfe gewiß häuft Fortkommen als Geſelle oder Ge⸗ 
Verg ug von großem Nutzen ſein. 

Finanzminiſter ngen der Steuerbeamten. Der 
die Erhebung ie neuerdings Beſtimmungen über 
leiſtungen der Sergütungen für beſondere Dienſt⸗ 
ranntwein⸗ 8 5 keuerbeamken bei Ausübung der 
aſſen, welche 10 der Zuckerſteuerkontrolle ergehe: 
eben der Bra folgendem Geſichtspunkt ausgehen: 
Vergütunge kanntwein⸗ und Zuckerſteuer dürfen 
führun A M erhoben werden, wenn fie in den Aus⸗ 
e 9 ef Mmungen zu den Geſetzen, betreffend 
1 50 rü ng des Branntweins und des Zuckers, 
von den 8 borgejehen find, oder wenn Ausnahmen 
beſtimmu orſchriften dieſer Geſetze und Ausführungs⸗ 
Steuerh ngen, insbeſondere Erleichterungen in der 
hierd ehandlung auf Antrag bewilligt werden und 
a ein Mehraufwand an Beamtenkräften entſteht. 
Voſſius erſonalien. Der außerordentliche Profeſſor 
rf aus Königsberg iſt nach Gießen als ordentl. 
10 En der Augenheilkunde berufen. Dem techniſchen 
Dagegen der Oſtpreußiſchen Südbahn, 
Kennen Orden dun Königsberg i. Pr iſt der Königliche 
er Marienburg⸗MlawkaerElſenbahn, Senger zu Marien⸗ 
burg, iſt der Königliche Kronen⸗Irden vierter Klaſſe 


dritter Klaſſe, dem Betriebs⸗Inſpektor 


Tce 
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Der bisherige Kreis⸗Schulinſpektor Dr. 
Ohlert in Gumbinnen iſt zum Regierungs⸗ und 
Schulrath ernannt. Dem Kreis⸗Schulinſpektor Tarony 
zu Königsberg iſt der Charakter als Schulrath mit 
dem Range eines Raths vierter Klaſſe verliehen. 

(Rübenzucker⸗Induſtrie.] Aus der ſoeben er⸗ 
ſchienenen Ueberſicht, welche den Zweigverein deutſcher 
Rübenzuckerfabrikanten für Oderbruch und Pommern 
(Brandenburg, Pommern und Mecklenburg) und den 
oſtdeutſchen Zweigverein (Poſen, Weſt⸗ und Oſtpreußen) 
umfaßt, iſt erſichtlich, daß in der letzten Campagne 
verarbeitet wurden von mit Rüben bebauten 239,846 
Morgen, gegen 225,947 Morgen im Vorfahre, zu⸗ 
ſammen 34,508,850 Zentner Rüben 26,533,515 
Zentner in 1888 —89 und 25,776,408 Zentner in 
1887—88. In beiden Bezirken betrug die Ernte 
pro Morgen 143,9 Zentner Steuergewicht gegen 
112,50 Zentner in der vorigen Ernte und 119 Zentner 
in der Ernte 1887. Die Durchſchnittspolariſation 
des Saftes betrug im Durchſchnitt 13,96 Proz. gegen 
13,42 Proz. in der vorigen Ernte. Im geſammten 
Vereinsbezirk wurden 4,146,507 Zentner Zucker pro⸗ 
duzirt gegen 3,067,215 Zentner im Vorfahre. Die 
Vorräthe an weißen Zuckern erſten und zweiten Pro⸗ 
dukts betrugen Anfang Februar im ganzen Bezirk 
1,576,066 Zentner gegen gleichzeitig im vorigen Jahre 
497,695 Zentner. 

*Die Brauerei Engliſch⸗Brunnen] iſt mit 
dem Einbrauen des diesjährigen Bockhieres bereits 
fertig und verſendet an jeden ſeiner größeren Kunden 
ein Achtelchen gratis. Wir hatten bereits Gelegenheit 
uns an der Quelle von der großen Vorzüglichkeit 
des diesjährigen Stoffes zu überzeugen. 

* [Der Eiſenbahn⸗Miniſter] hat angeordnet, 
daß das Koupiren der Bahnkarten während der Fahrt 
zu unterbleiben hat. 


[Die Wirkung des kalten Waſſers auff 


den Kopfſchmerz.] Daß das kalte Waſſer in der 
ärztlichen Behandlung eine große Rolle ſpielt, iſt 
allen unſeren Leſern bekannt. Dr. A. Thielſch hat 
nun an 200 Patienten, welche an Kopfſchmerz litten, 
Beobachtungen gemacht, um zu ſehen, welche Wirkung 
dieſes einfache, natürliche und leicht zu beſchaffende 
Mittel ausübt. Die Reſultate der Beobachtungen 
gehen dahin, daß bei einem großen Theil der Per⸗ 
ſonen die Schmerzen völlig nachließen, während ein 
kleinerer Theil keinen Nutzen verſpürte und der Reſt 
eine Verſchlimmerung des Kopfſchmerzes zu kon⸗ 
ſtatiren glaubte. Dieſe Verſchiedenheiten finden in 
den beſonderen zu dem Blutdruck in Beziehung ſtehen⸗ 
den Konſtitutionen der verſchiedenen Patienten ihre 
Begründung. Dr. Thielſch ließ die Perſonen das 
Waſſer ſchlürfen. Die Wirkung des kalten Elementes 
trat ſchon beim Nippen deſſelben ein, der Puls ſtieg 
ſofort und die Zahl der Pulsſchläge nahm gleich nach 
beendetem Schlucken wieder ab. Wie bereits oben 
bemerkt, iſt das kalte Waſſer das einfachſte, aber auch 
billigſte Mittel und daher können wir nur Jedem, 
der mit Kopfſchmerz behaftet iſt, rathen, die Wirkung 
des kalten Waſſers an ſich ſelbſt zu probiren. 

* (Der Hundewurm.] Wie gefährlich es iſt, 
wenn ſich Kinder viel mit Hunden beſchäftigen, und 
wie leicht dieſelben von der böſen Hundewurmkrankheit 
befallen werden können, beweiſt wieder der folgende 
traurige Vorfall. Sonntag Nachmittag wurde in das 
ſtädtiſche Krankenhaus am Friedrichshain zu Berlin 
die 12jährige Tochter Martha des Landwirths Balke 
aus Gölsdorf (Kreis Lebus) überführt, die ſchon ſeit 
einiger Zeit an heftigen Kopfſchmerzen und Uebelkeit 
litt, ohne daß die n von dortigen 
Aerzten ergründet werden konnten. Da ſich das 
Leiden in letzter Zeit ſehr verſchlimmerte, ſo wurde 
den durch das betroffene Unglück ihrer einzigen 
Tochter tiefgebeugten Eltern der Rath gegeben, ſich 
an den bewährten ärztlichen Leiter des Berliner 
Städtiſchen Krentenhaufes, Herrn Geh. Rath Hahn, 
zu wenden, da dieſer gewiß Hilfe ſchaffen werde. Zu 
dieſem Zweck begaben ſich die Eltern nach Berlin und 
ſogleich nach dem genannten Krankenhauſe, wo ſeitens 
der dortigen Aerzte der „Hundewurm“ bei dem Kinde 
konſtatirt wurde. Montag Vormittag fand nun da⸗ 
ſelbſt im Beiſein mehrerer bedeutender Aerzte die 
Operation des Kindes ſtatt. 

* [Ein armer Schlucker] aus Jungfer, welcher 
für Lebensmittel, die er auf Kredit entnommen, nicht 
Zahlung leiſten konnte, wurde ausgepfändet. Dabei 
ließ er ſich zu beleidigenden Worten gegen ſeinen 
Gläubiger hinreißen. Die Folge davon war, daß er 
verklagt und vom Gericht zu 20 Mk. Strafe eventl. 
5 Tagen Haft verurtheilt wurde. Der Geſangverein 
zu Jungfer feierte nun in dieſen Tagen ſein Stiftungs⸗ 
feſt und war dabei ſehr gelaunt, ein Werk der Liebe 
zu üben. Er legte die 20 Mk. nebſt Koſten zu⸗ 
ſammen; der arme Mann konnte nun das Strafgeld 
bezahlen und durfte die Haft nicht antreten. Der be⸗ 
leidigte Gläubiger ſoll aber über dieſe edle That 
wenig erfreut geweſen ſein. 

[Die heutige Faſchinenzufuhr] erreichte 
wieder bedeutende ente mid 255 ee; wir von 
einzelnen Gütern bis ſechs vierſpännige Fuhren. 
Glücklicher Weiſe liegt in dieſem Jahre ſehr wenig 
Schnee, ſo daß ungeachtet des ſo ſtarken Ausholzens 
des Unterholzes eine Hommelüberſchwemmung hoffent⸗ 
lich nicht zu befürchten iſt, obgleich die Li tung der 

älder bei eintretendem Thauwetter ein ſofortiges 

Schmelzen der Eis⸗ und Schneemaſſen geſtattet, was 
durch das per dete . Serikiher, wird. 
s [Von der Weichſel.] Nachdem die fiskaliſchen 
Eisbrechdampfer „Nogat“, „Weichſel“, „Oſſa“ und 
„Ferſe“ doppelte Beſatzungsmannſchaften erhalten, 
dampften „Nogat“ und „Weichſel“ geſtern in aller 
Frühe, „Oſſa“ und „Ferſe“ kurz nach Mittag den 
Strom hinauf, um ihre Arbeiten an dem Eisauf⸗ 
bruch, mit denen fie vorgeſtern Abend ſchon bis Schöne⸗ 
berg gediehen ſind, wieder aufzunehmen. Auch wurde 
das Kaſernenſchiff „Radaune“ gleichzeitig nach ober⸗ 
halb bugſirt, um den abgelöſten Mannſchaften Nacht⸗ 
ruhe zu gewähren. Es wird jetzt der Eisaufbruch 
auch des Nachts bei elektriſcher Beleuchtung fortgeſetzt. 
Die Eisbrecharbeiten ſchreiten jetzt ziemlich raſch vor⸗ 
wärts und dürften, falls keine beſonderen Unter⸗ 
brechungen eintreten, die Dampfer in den nächſten 
Tagen Dirſchau erreichen. Die Eisdecke erweitert ſich 
nach oberhalb zu immer mehr. Von der Montauer⸗ 
ſpitze bis nach Rudenerweide ſoll die Weichſel eisfrei 
ſein. Es hat ſich das Eis bei Rudenerweide zu⸗ 
ſammengeſchoben und feſtgeſetzt, wodurch dieſe Blänke 
entſtanden iſt. 

Von der Nogat., Man ſchreibt uns aus 
5 Das Eis auf der Laache in Stuba iſt bereits 
ſo ſtark, daß ſchon Pferde daſſelbe betreten können. 
Wagen werden noch hinübergeſchoben, dann die Pferde 
einzeln nachgeführt und auf der andern Seite erſt 
vorgeſpannt. Durch Begießen mit Waſſer und be⸗ 
795 0 mit Spreu iſt die Eisbahn in dieſen Tagen 
ehr verſtärkt worden und man hofft, daß dieſelbe auch 
bald Laſtwagen tragen werde. Da es ſchon möglich 
iſt, von Stuba nach Elbing hinzukommen, wollen die 
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Beſitzer ſich noch mit Allem verſorgen, um nicht in 
Noth zu gerathen, wenn wieder Eisgang oder Un⸗ 
paſſirbarkeit des Weges eintritt. Einige junge Herren, 
welche heute von Elbing nach Stuba eine Schlittſchuh⸗ 
parthie machten, geriethen auf das Hohleis, wo ſie 
fortwährend einbrachen und niederſchlugen. Ihre 
Stiefel und Beinkleider waren infolge deſſen ſtark 
mitgenommen, 42 Stunden dauerte es, bis fie an⸗ 
langten. Wer hier mit dem Terrain unbekannt iſt, 
thut beſſer, wenn er eine Fußreiſe macht. 

*[Polizeiliches.] Geſtern Abend wurden bon 
einem Hof der Logenſtraße mehrere Kloben Holz ge⸗ 
ſtohlen. Der Dieb iſt heute in einem in der Leich⸗ 
namſtraße wohnhaften Arbeiter ermittelt. Derſelbe 
Menſch ſtahl heute einen Zinkeimer von der Straße 
und verkaufte denſelben an einen Produktenhändler. 
Ferner wurde heute Vormittag ein hieſiges Dienſt⸗ 
mädchen auf dem Bahnhof verhaftet, als ſie nach 
einigen Unterſchlagungen von ihrer Dienſtherrſchaft 
auszurücken verſuchte. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* Der Kaiſer hat von der Ausſtellung des 
Künſtlerinnen⸗Vereins folgende Gemälde angekauft: 
„Trauben von Clara Lobedan, „Schloß Chatelard am 
Genferſee“ von Paula Bonte, „Herbſtzeitloſen und 
Cinerarien“ von Hermine von Preuſchen, und „Strand⸗ 
partie“ von Helene Sietze. 
* Hermann Sudermann wurde bei Gelegen⸗ 
heit der 50. Aufführung ſeines Schauſpiels „Die 
Ehre“, welches im Leſſing⸗Theater vor vollſtändi 
ausverkauftem Hauſe ſtattfand, vom Publikum 2 
ungewöhnliche Ovationen ausgezeichnet und mußte 
nach jedem Akte auf der Bühne erſcheinen. Die 
Darſteller des Stückes wurden von dem Autor bei 
dieſem Anlaß durch allerlei liebenswürdige Aufmerk⸗ 
amkeiten erfreut, die zum Theil von zierlichen poe⸗ 
tiſchen Widmungen begleitet waren. An Lilli Petri 
hat der Dichter die folgende hübſche Strophe gerichtet: 
Ein Schelmenlied, das auf der Gaſſe hallt, 
Ein Roſenſtock, der aus dem Schlamm entſprungen — 
So iſt uns Deiner „Alma“ Huldgeſtalt 
Mit kecker Schmeichelei an's Herz gedrungen. 
Beſchämt ſteh' ich dabei und fall’ es kaum, 
Daß ich der Vater dieſer holden Jöhre. 
Was ich Dir gab, war nur ein Dichtertraum — 
Du ſchenkteſt ihm das Leben und die Ehre. 

Il Unter den homöopathiſchen Aerzten, welche in 
den letzten Jahren durch eine Reihe wohlgelungener 
Kuren ſich einen weiten Ruf erworben haben, iſt der 
homöopathiſche Arzt, Dr. med. Volbeding in 
Düſſeldorf vielfach erwähnt worden. Sein Name 
drang zuerſt in die Oeffentlichkeit vor einigen Jahren, 
in Folge eines von Autoritäten aufgegebenen Falles 
von Kehlkopfleiden, in welchem er bei dem Patienten 
durch eine glückliche Kur Stillſtand erzielte. Dr. Vol⸗ 
beding iſt ein Vertreter der neueren homöopathiſchen 
Heilkunde und hat, nachdem er in Greifswald und 
Breslau ſtudirt und das preußiſche Staatsexamen be⸗ 
ſtanden hatte, an den Univerfitäten zu Wien und 
Budapeſt ſpeziell ſich mehrere Jahre dem Studium 
der Homöopathie gewidmet. Er war dann längere 
Zeit Hausarzt in den erſten holländiſchen Familien zu 
Amſterdam und Rotterdam, bis er ſich in Düſſeldorf 
vor einigen Jahren niederließ, woſelbſt er, auch brief⸗ 
lich Rath ertheilend, durch eine Reihe wohlgelüngener 
Kuren, namentlich auf dem Gebiete aller chroniſchen 
Erkrankungen ſich einen Ruf erworben hat. 


Lohubewegung. 

— In Hamburg iſt der Verein der Plätterin⸗ 
nen, welcher über mehr als 400 Mitglieder zählt, in 
eine Lohnbewegung eingetreten. Während die Plät⸗ 
terinnen bisher 14 und mehr Stunden täglich arbeiten 
mußten, wollen ſie von jetzt an den zehnſtündigen 
Arbeitstag einführen. Am 4. März fol die Ve⸗ 
chränkung der Arbeitszeit ihren Anfang nehmen. Die 

rbeiterinnen, deren Prinzipale ſich weigern, den 
Forderungen nachzukommen, ſollen am 4. März un⸗ 
verzüglich die Anbeit einſtellen. Die Streikenden ſolen 
nach Möglichkeit aus der Vereinskaſſe unterſtützt wer⸗ 
den. In Betreff des Lohnes ſollen die Arbeitgeber 
den Arbeiterinnen den Preis zahlen, der nach dem 
Grade ihrer Befähigung vom Verein feſtgeſetzt wird; 
die Ueberſtunden ſind beſonders zu vergüten. 

Spandau, 24. Febr. Der königliche Fabrikin⸗ 
ſpektor Generalmajor Gerhards trifft heute hier ein, 
um die königlichen Artilleriewerkſtätten zu beſichtigen 
jowie mit der Direktion derſelben betreffs Erhöhung 
des Lohnes für die Arbeiter in Unterhandlung zu 
treten. — Hier ſind auch die Tiſchler und Stell⸗ 
macher der Artilleriewerkſtatt in eine Lohnbewegung 
eingetreten. Dieſelben verdienten bisher 40 Pf. die 
Stunde bei 13ſtündiger Arbeitszeit; ſeit einigen Tagen 
find aber die Ueberſtunden abgeſchafft, und es iſt der 
10ſtündige Arbeitstag eingeführt worden. Da die 
Stücklöhne dieſelben geblieben ſind, ſo verdienen die 
Leute jetzt natürlich weniger, und fie find der Anſicht, 
daß ihr Verdienſt nicht mehr ein auskömmlicher ſei. 
Sie haben daher bei der Direktion die Erhöhung der 
Stücklöhne beantragt; ſie wünſchen, daß ſie für die 
Stunde auf einen Verdienſt von 50 Pf. kommen. 

* St. Etienne, 23. Febr. Die hieſigen Berg⸗ 
leute haben beſchloſſen, die Arbeit morgen wieder 
aufzunehmen. 

Reichenberg, 23. Febr. Eine zahlreich bes 
ſuchte Glasarbeiter⸗Verſammlung in Antonwald ſetzte 
einen anſehnlichen Minimallohn feſt; falls derſelbe 
abgelehnt werden ſollte, wurde ein allgemeiner Aus⸗ 
ſtand beſchloſſen. 


Telegramme. 

Berlin, 25. Febr. Offizielle Wahlreſul⸗ 
tate find jetzt 388 bekannt. Stichwahlen finden 
141 ſtatt. Gewählt find: 51 Konſervative, 
14 Reichsparteiler, 16 Nationalliberale, 91 vom 
Zentrum, 21 Freiſinnige, 20 Sozialiſten, 
14 Polen, 2 Wilde, 11 Elſäſſer, 2 Demokraten, 
1 Däne, 3 Welfen und 1 Antiſemit. Zur 
Stichwahl ſtehen: 30 Konſervative, 19 Reichs⸗ 
parteiler, 72 Nationalliberale, 20 vom Zen⸗ 
trum, 62 Freiſinnige, 54 Sozialiſten, 5 Polen, 
10 Demokraten, 7 Welfen und 3 Antiſemiten. 
TTT. v..... ß 


Handels⸗MNachrichten. 
Königsberger Produetenbörſe. 


— 122 225 

ebr. Febr. endenz. 

RM. Km. 

Weizen, bob. 125 Bid. - 179,50 179,50 unverändert. 

Roggen, 120 Pfbd. 153,00 152,00 flau. 

Gerſte, 10% Pfd. 16,00 136,00 unverändert 

gef, feinen uud, He 14800| do. 
fen, weiße Koch? do. 


140,0 140,00 | 


} 


übersenden. Adr.: 
eK I 


Zelegraphiiche Börſenberichte. 
Berlin, 24. Februar, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
Börſe: Schwach. Cours vom 24.2. 25. 2. 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,10 100,10 


Oeſterreichiſche Goldrente 

4 pet. Ungariſche Goldrente 
Bare anknoten 
Oeſterreichiſche Banknoten 
1 Reichsanleiggie 

4 pCt. preußiſche Conſols 
Neufeldt Metallwaaren 
6pCt. Rumänier 


95.— 


220,50 | 219,85 
172,20 172,20 
. 107,20 | 107,20 


a Produkten⸗Börſe. 
Cours von 24.2. 252. 
Weizen April⸗Mai 
Juni⸗Juli 

Roggen höher. 

an 
Juni⸗Inl 
Petroleum loo 

Rüböl April⸗ Kai 
Septbr.⸗ Okt. 
Spiritus 70er Februar . . 


Wh 25. Febr. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% exel. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 


195,— | 195,70 


. 168,25 | 169,— 
25.— 25.— 

. . . 69,40 69,70 
.. 58650 59,40 
33,— 33,20 


Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentitt . 52,50 M Geld. 
Loco nicht contingentirt. 32,75 „ „ 
Bar contingentirt 52,25 „ Brief. 
bruar nicht contingentirt 32580 „ 


Danzig, den 24. Februar. 
Weizen: Unver. 150 Tonnen. Für bunt und hell: 
farb. inländ. 177180. 4, hellb. inländ. 184185 ., hochb. 


und glaſig inländ. 185—188 4, Termin April⸗Mai 126pfd. _ 
zum Tranſit 139,50 , Juni⸗Juli 126pfdb. zum Tranſit 


„00 A 


zum Tranſit 110,60 /, per April⸗Mai 120pfd. zum Tranſit 
111,00 , per September Oktober 120pfd. zum Tranſit 
101,00. &. 

Gerſte: Loco kleine inländiſch 130 „A 

Gerſte: Loco große inländiſch 163—164 A 

Hafer: Loco inl. 154 4 

Erbſen: Loco inl. — A 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 24. Febr. 
kontingent. 51,50 Gd., pro Februar⸗ April kontingent. 
51,75 Gd., loco nicht kontingent. 32,00 Gd., pro Februar: 
April nicht konting. 32/50 Gd. 

Stettin, 24. Febr. Loco ohne Faß mit 50 . Konſum⸗ 
euer 52,30, loco mit 70 , Konſumſteuer 32,70 4, pro 
ril⸗Mai 32,70. 0 


Zuckerbericht. N 
Magdeburg, 24. Febr. Kornzucker exkl. 92 % Rendem. 
16,80. Kornzucker exkl. 88 % Rendement 16,00. Korn⸗ 
zucker exkl. 75 % Rendement 13,20. — Feſt. 
Gem. Raffinade mit Faß 27,00. Melis 1. mit Faß 25,50. 
Tendenz: Ruhig. 


— 


Viehmarkt. 
Berlin, 24. Februar. (Städtiſcher Zentral⸗Viehhof. 
Amtlicher Bericht der Direktion.) Rinder: Es waren zum 
Verkauf geſtellt: 4664 Stück. Tendenz: ſehr ſchleppend, 
flau, nicht ganz geräumt, gute Waare nicht ſtark vertreten. 
Bezahlt wurde für: 1. Qualität 53—56 , 2. Qualität 
4650 , 3. Qualität 42—44 , 4. Qualität 87—40 4 
pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Schweine: Es waren zum 
Verkauf geſtellt 8526 Stück. Tendenz: Trotz gehobenen 
Exports und geringerer Zufuhr war der Geſchäftsgang 
langſam, doch wurde der Markt geräumt. Bezahlt wurde 
für: 1. Qualität 62 , ausgeſuchtes darüber, 2. Qualität 
59-60 Al, 3. Qualität 55—58 4 pro 100 Pfd. mit 20 
pEt. Tara. — Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1732 
Stück. Tendenz: ſehr ſchleppend, mittlere und geringe 
Waare ſchwer verkäuflich. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 
56—58 ., ausgeſuchtes darüber, 2. Qualität 44—53 œ., 
3. Qualität 34—42 5. per Pfd. Fleiſchgewicht. — Ham⸗ 


mel: Es waren zum Verkauf geſtellt: 13,819 Stück. 


Tendenz: ruhig, ziemlich ge die Preiſe der vorigen 
Woche nicht behauptet. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 
44 —48 b., beſte Lämmer bis 52 ., 2. Qualität 36—41 


K. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Farbige Seidenſtoffe von 95 Pfge. 
bis 12,55 p. Meter — glatt geſtreift, karrirt 
und gemuſtert (ca. 2500 ver ra und 

Deſſins) — verſendet roben- u. ſtückweiſe porto⸗ 
und zollfrei das Fabrik⸗-Depot G. Henne 
berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter 
umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Ein guter Kunde der deutſchen 
Reichspost. | 
Nach den uns bekannt gewordenen Auffſtellun⸗ 
gen des Needed, Geſcafe Mey & Ebdlich, 
255 lagwitz, hatte die deutſche Reichspoſt 
für dieſes Geſchäft im Jahre 1889 an Briefen 
und Poſtkarten, Druckſachen, Po elt und 
Packeten Eine Million fünfhundertvierund 
fünfzig Tauſend und ſechzig Stück zu be⸗ 
handeln, für welche 274,048 Mark Porto 
vereinnahmt wurden. Dieſe Ziffern ſprechen 
deutlicher, als alle Empfehlungen für die Größe 


dieſes ſich des je Vertrauens der deut⸗ 


ſchen Familien erfreuenden Weltgeſchäfts. Wir 
wiſſen, daß das B and⸗Geſch Mey & 
Edlich mit allen Theilen der Welt, in welchen 
deutſche Familien wohnen, ſich in fortwährend zu⸗ 
nehmender Geſchäftsverbindung befindet. 


Ein gewiſſes körperliches nde 
neue geiſtige Spannkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1—2 Kola⸗Paſtillen, bereitet von Apo⸗ 
theker Dallmann. Dieſelben ſind pro Schachtel 1 M 
Abheben bei Apotheker C. Radtke und Haensler 


ing., 
Gummi- Se Rense. Paris. 


einſte ana 
gel erfand bann W. H. Mield, Frankfurt a. 
lẽsführl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage. 


FÜR TAUBE. 7 
Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 
von 23jähriger Taubheit und Ohrengeräuschen ge- 
heilt Wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben 
in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu 
J. H. NICHOLSON, Wien IX., 
olingasse 4. 1792 | 


: pt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 100,20 100. 
95,20 
88,90 88,75 
ch 
140,0 


106,30 106,40 
128,30 128,30 
105,30 105,10 


195,70 196,50 


169,75 17150 


Roggen: Under. Inländ. 150-165 4, ruſſ. od. poln. 


Spiritus pro 10,000 Liter loco 


Kirchliche Anzeigen. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
2 un den 26. Februar, Abends 
r: 1 
Paſſions⸗ Andacht. 
Herr Pfarrer Riebes. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
f Drei⸗Königen. 
Mittwoch, den 26. Februar, Abends 
7% Uhr: a 
Paſſionsgottesdienſt. 
Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen ⸗Kirche. 
Mittwoch, den 26. Februar, Nachm. 
4 Uhr: 
' Paſſions⸗ Andacht. 
Herr Pfarrer Becker. 
Heil, Leichnam⸗Kirche. 
Mittwoch, d. 26. Februar er., 5 Uhr 
Nachmittags: 
Pafſions⸗Andacht. 
Herr Prediger Böttcher. 
RNeformirte Kirche. 
Mittwoch, den 26. Februar, Nachm. 
r: 


3 Uh Pas 85 
aſſions-Andacht. 
Herr Gert Maywald. 9 


Tages⸗Ordnung 
zur 
Stadtyverordnetenſitzung 


am 28. Februar 1890. 


1) Prüfung von Schulkaſſen⸗Rechnungen 
pro 1888/89. 

2) Schul⸗Etats pro 1890/93. 

3) Neuwahl zweier Schulvorſteher. 

4) Die Anſtellung von Hilfsarbeiter 
betreffend. 

5) Neuwahl von 2 Mitgliedern der 
Klassen ide ⸗Commiſſion für die 
Klaſſen⸗Einkommenſteuer. 

6) Verpachtung des Forſtlandes 
Grunauer⸗Wüſten. 

7) Pachtprolongationen. 

Elbing, den 25. Februar 1890. 

Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 

gez. Dr. Jacobi. 


Familien⸗Nachrichten. 
Geboren: F. Joſephski⸗Danzig 1 S. 
Oskar Claaßen ⸗ Kl. Walddorf 1 S. 
F. Krieger⸗Drygallen 1 T. . 
Geſtorben: Frau Johanna Fabian⸗ 
Bromberg 43 J. Buchhalter Oswald 
Matthses⸗Wartenburg. e Amt⸗ 
mann Mathilde Becker ⸗Braunsberg 


in 


67 J. Frau Prof. Dr. Schultz⸗ 
Danzig. Hermann Landsberg⸗Königs⸗ 
berg 60 Rentier Julius Zander⸗ 


Bromberg 68 J. Kaufmann Franz 
Gauger ⸗ Dau 19 J. Kaufmann 
errmann Dyck⸗Marienburg 64 J. 
gl. Förſter Otto Schweiger⸗Pem⸗ 
pienen 58 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 25. Februar 1890. 
Geburten: Magiſtrats⸗Bureau⸗ 

Diätar Louis Schimanski 1 S. 
Werkmeiſter Carl Liedtke 1 S. 
Tiſchler Carl Podoll 1 T. — Feuer⸗ 
wehrmann Anton Kuck 1 T. — Zimmer⸗ 
geſelle Carl Preuß 1 T. 
Sterbefälle: Arbeiter Joſef Iff⸗ 
länder S. 3 M. Commis Ernſt 
Rögler T. 4 M. — Arbeiter Franz 
Wilke S. 2 J. — Arbeiter Leopold 
Abe S. 8 M. — Schuhmachermeiſter 
bert Goleng S. 11 M. — Feldauf⸗ 
ſeher Michael Hube S. 5 M. — Acker⸗ 
bürger Franz Lettau T. 2 J. — 
Arbeiter⸗Wittwe Eliſabeth Neumann, 
5 Böhm, 73 J. — Arbeiterfrau 


I 
enriette Karau, geb. Drews, aus Kl. 
ogenab, 32 J. 


The a { — T. ce eee 


Benefiz für Hans calm. 
Die arme Löwin. 


Schauſpiel in 5 Akten von Augier, 
deutſch von Lindau. 


Bekauntmathung. 


Alle in Elbing befindlichen Maler⸗ 
und Lackirer⸗Geſellen, welche zur 
Zeit bei Innungsmeiſtern in Arbeit 
9 5 oder geſtanden haben, erlauben 
wir uns, Zwecks Bildung eines Ge⸗ 
ſellen⸗Ausſchuſſes für das Lehrlings⸗ 
und Herbergsweſen, in unſer Verſamm⸗ 
lungslokal, Börſenreſtaurant, Heil. Geiſt⸗ 
ſtraße 26, 1 Treppe, zu Montag, d. 
3. März er., Abends 8 Uhr, hiermit 
ergebenſt einzuladen. 

Der Vorſtand der Maler⸗ und 
Lackirermeiſter⸗Innung. 
IJ. Thielhein, Obermeiſter. 


Beſchluß. 


Die Zwangsverſteigerung des auf 


den Namen des Fabrikarbeiters Eph- 
raim Winckler eingetragenen 
Grundſtücks, Elbing XI Nr. 309, wird 
aufgehoben. 
Elbing, den 20. Februar 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


* * 
— 
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Hiermit wird zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß durch den Artikel 242 
des allgemeinen Zolltarifs für das 
ruſſiſche Kaiſerreich die Einfuhr ruſſiſcher 
u ſowie aller Arten kupfer⸗ 
ner und ſilberner Münzen zur Vermei⸗ 
dung der Konfiskation derſelben verbo⸗ 
ten und nur für den Paſſagier⸗, nicht 
aber für den örtlichen Grenzverkehr, 
das Mitbringen eines kleinen Betrages 
ſolcher ausländiſcher Münzen — und 
zwar deutſcher bis zu 10 M. für die 
Perſon oder Familie — ausnahmsweiſe 
geſtattet iſt. 

Elbing, den 18. Februar 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 

Zur nochmaligen Ausbietung der 
Abfuhr des Straßzen⸗Kehrichts ꝛe. 
im I., III., IV., VI., VII., VIII., 
IX., X., XI. und XIII. Bezirk 
haben wir einen Termin auf 


Donnerſtag, d. 27. d. M, 
Vormittags 11 Uhr, 


im Rathhausſaale anberaumt. 
Elbing, den 24. Februar 1890. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, d. 6. März, 


ſollen aus den Schutzbezirken Benken⸗ 
ſtein u. Vogelſang etwa folgende Hölzer 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden 
und zwar: 

17 Bu.⸗Nutzholz, ? 

11 Rmtr. Ei, Er, Ki.⸗Klobenholz, 
240 „ Reiſig. 

Verſammlung der Käufer Vormit⸗ 
tags 10 Uhr im Gaſthauſe Vogel⸗ 


ſang. 
Glbing, den 22. Februar 1890. 
Der Magiſtrat. 


3 ——ů ů — 
Wickbolder Bier 
offerirt in Gchlaben fund Flaschen 


S. Ochs. 


C. TET EEE) 

Neu! PI 

rn Räthsel 

Hoch⸗ 

intereſſant! 

der Induſtrie iſt es, wenn man bedenkt, 

was heutzutage geleiſtet wird. Ich 

verſende gegen Einſ. od. Nachnahme für 

2 M. 50 Pf. folgende ſechs hoch⸗ 

elegante Gegenſtände, paſſend für 
Geburtstags⸗Geſchenke. 

2 1 hochel. Panz.⸗Uhrkette, echt frz. Talmi 

2) 1 Cravattennadel, Simili⸗Brill., hochf. 

3) 1 Paar Manſchettenknöpfe m. Mech. 

4) 1 Medaillon aus feinſt. Goldbronce 

5) 1 Cigarrenſpitze, hochintereſſant. 

6) 1 Portemonnaie, feinſte Handarbeit, 


ür Damen: 
1) 1 hochf. Halskette mit Patentverſchl. 
2) 1 Medaillon, v. echt nicht z. unterſch. 


3) 1 Broche mit Simili, reizend. Faſſ. 
4) 1 Paar eleg. Simili-Brill.⸗Ohrringe. 
5) 1 Armband, reich verz., in eleg. Ausf. 
6) 1 Viſit⸗Portem., prachtv. ausgeführt. 
Ich zahle den Betrag ſofort 
retour, wenn Jemand im Stande 
iſt, ſich obige Gegenſtände billiger 
zu beſchaffen. onatl. Umſatz 
25 4 Be 0 d . 
oſtverſandt tägl. nach der ganzen 
Welt. Wiederverk. hoh. Rab. Sämmtl. 
Gegenſt. u. Garantie d. Nichtſchwarzw. 
Versandhaus J. Wassmund, 
Berlin NO 43. 
wirkt, beſorgt und ver⸗ 


Patente we ee 
BIN | werthet, ſowie ae 
Rrgiſtrirung von Fabrikmar⸗ 


5 i ken und Muſter⸗ 
lane im In⸗ und Auslande veran⸗ 
aßt 


B 
Kirchraths 
Patent⸗ und technisches Bureau, 
Dresden. 


— 
Bei Hufen 
haben ſich die ſchon ſeit Jahren bekannten 


echten Zwiebelbonbons 


vom alleinigen Erfinder Carl Koch 
in Halle a. S. ſtets gut bewährt. 
Jedes echte Packet muß die Unter⸗ 
ſchrift des Fabrikanten tragen. 
Zu haben in Packeten à 30 und 
50 Pf. bei Herrn J. Staesz jun. 


Vorzügliche Saatwicken, 
ſehr ſchönen 5 5 Oelrettig 


ur an 
ſtellt zum Verkauf 


in allen Ländern er⸗ 


Hugo Alex. Mrozek, 


Friedr.-Wilh.-Platz No. 5, 
Tuehhandlung — Herrenconfection. 


- 


Hermann Krieger-Elhing 


Erfinder des Infinenza-Bitter, 


beſtbewährtes Mittel gegen die Grippe, ſowie Heil⸗ 


und Präſervativ⸗Mittel. 
die nur aus Kräutern und Blüthen fabricirt 


empfehle beſtens. Ferner Anſtich von Nürn⸗ 


Sämmtliche Liquenre, 


ind, 


berger und Ponartherbräu. Tuddy, vorzüg⸗ 


liches Geſöff, bei 


Hermann Krieger. 


Daſelbſt ſind mehrere möblirte Zimmer 
zu haben. 


aus der Br 


Unter Allerhöchſtem Proteetorate 


Bockbier 


auerei Englisch Brunnen empfiehlt 
in ganz beſonders vorzüglicher Qualität 


Julius Kaufmann, 
16. Spieringſtraßze 16. 


er. Majeftät des Kaiſers Wilhelm U. 
FJ. Marienburger 
Geld⸗Lotterie. 


Zur Verlooſung gelangen 


Er 
4 2 
en 


278 
SM 


2 


N) 
ar — 


600 = 
300 = 


find durch die 


der Berliner Wecht 


mächtigt 
ſogar in directe 
den ſchlimmſten 


agen, 


Börſenberi 
Ibanf Herm. Friedländer & Sommerfeld 
erlin NW., Unter den Linden. 


wo die 
Markt laſtete, geſehen haben. 


ofort zahlbar 


5 ausfliehlid baar 


in Berlin, Danzig, Breslau und Hamburg. 


1000 Gew. à 60 
1000 „ 
1000 „ 


30000 
30000 


e Geldgewinne, 
lb 


1 Gew. a Mk. 90000 
1 30000 
15000 
6000 
3000 


" 30 m 
77 15 75 77 


Mk. 60000 
30000 
15000 


Nur baare Geldgewinne! 


(auswärts 10 Pf. Porto) 


FT 


Expedition dieſer Zeitung zu beziehen. 


9. Mai 1890. 


Berlin, 22. Februar 1890. 
Die Verſtimmung, welche ſich bereits am Sonnabend des Marktes be⸗ 


1 gewann heute bedeutend an Intenſität und artete zum Schluß 
lauheit aus, 12 905 zu Coursrückgängen, wie wir ſie nur an 
aſſe der ſchwachen 1 auf dem 


Im Bankenmarkt wurden Dresdener beſonders 


ſcharf mitgenommen. Deutſche Bahnen waren matt, ausländiſche wenig verän⸗ 
Im Montanmarkt hat 
die heutige Bewegung wieder große Verwüſtungen angerichtet, und zwar unter 
Kohlenwerthen nicht minder, als unter Eiſenwerthen. 


dert. 


Credit⸗Actien 
Lombarden 
Franzoſen 
Disconto⸗Comm. 
Deutſche Bank 
gu 8⸗Antheile. 
aurahütte 
Dortmunder Union⸗ 
Stamm⸗Priorit. 
Bochumer Gußſtahl 
Marienburger 
Oſtpreußen 
Mecklenburger 
Mainzer 
Lübeck⸗Büchen 
Ital. 5 pCt. Rente 
Drient en: 
Alte Ruſſen 
Ruſſ. 80er Anleihe 
Egypt. 4 pCt. Anl. 
Ung. Goldr. 4pCt. 


N 


Dom. Schönwalde | Elbing Rufſiſche Noten 


Schluß 


176,45 
58,75 
94,75 

237,— 

177,65 

187 

160,— 


105,75 
202,75 
57,75 


88,85 
220.— 


Deutſche 4 pCtige 
Reichs⸗Anleihe. 

do. 35 pCt. 

Preuß. 4 pCt. Conſ. 
do. 32 


* 3 " ” 
Berliner 37 pCtige 
Stadt⸗Obligat. 


Ditpr.33p Et. Pfobr. 


We tp L. „ „ 


Poſener „ 

Berl. Bockbr.⸗Act. 

Hilſebein Weißbier⸗ 
Brauerei⸗Actien 
fefferberg⸗Br.⸗A. 


önigſtadt⸗Br.⸗Act. 


Schultheiß“ Br.⸗A. 


Se e 


etien 


Germania⸗Vorz.⸗A. 


Stettiner Vulcan⸗ 
Actien Lit, B. 


Auch Renten waren nur ſehr wenig im Verkehr. 


Caſſe 


107,25 
102,50 
106,30 
102,50 


101,40 
100,10 
100,25 
100,50 
99,90 
96.90 


104,75 
135,.— 
149,75 
269,50 


160,— 
127,— 


120,50 


Gruſonwerke⸗Act. 
Schwartzlopff⸗Ma⸗ 
ſchinen⸗Actien 
Bismarckhütte⸗Act. 
tee Kohlen 
St.⸗Prioritäten 
Hibernia⸗Actien 
tadtbergerh.⸗Act. 
Weſtf. Union St.⸗P. 
Gr. Berl. Pferdb.⸗A. 
Deutſche Baugeſ.⸗A. 
Schering Chemiſche 
Fabrik Actien 
Allgem. Electricit.⸗ 
erke Actien 
Berlin⸗Guben. Hut⸗ 
fabrik Actien . 
Hoffe Waggon 75 
offmann Wagg. A. 
Vict.⸗Speicher ct 
Oppelner Cement A. 
Schleſ. Cement⸗Act. 


Caſſe 
172,50 


263,— 
111,25 


271.— 
214.— 
5 — 
168.— 
175,40 
118,50 
176.— 


8. und 9. April 
Ziehung der erſten Klaſſe der Kgl. 


Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. | 


Originallooſe, die b. mir im Depot 
belaſſen werd., a 56 M. ½ a 28 M. 
/ d 14 M. ½ à 7½ M. pro Klaſſe, 
nette 7 a 14 M. ½ a7 M. 

Ya 1¾ M. ½ A 1 M. 
pro Klaſſe. Amtliche Liſten für alle 
Klaſſen 1 Mark. 


Richard Schröder, 


Berlin W. 8, Taubenſtraße Nr. 20. 
Gegründet 1875. 


Dr. Spranger'ſche Magentropfen 
Zen ſofort bei Migräne, Magen⸗ 

ampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz, 
Leibſchmerzen, Verſchleimung, Ma⸗ 
ae Schwindel, Aufgetrie⸗ 
enjein, Kolik, Skropheln ꝛc. Ge⸗ 
gen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken ſchnell und 
| merzlos offenen Leib, Appetit 
ofort wieder herſtellend. Zu haben in 
allen Apotheken a Fl. 60 Pf. 


ianinos billig gegen Baar u. Raten. 
Frachtfr. Probesend. und Garantie. 
Fabrik Weidenslaufer, Berlin SW. 


Roggenrichtſtroh 
u. Gerſtenſtroh 


hat zu verkaufen 


Julius Bogdanski 
in Braunsberg. 


ſcher Hausfreund. 
Blätter für © 
ausgewählte Salonmuſik. 
Monatlich 2 Nummern 
(mit Text⸗Beilage). 
Preis pro Quartal 1 Mark. 
Probenummern 


1 gratis u. franko. BE E 


C. A. Koch's Verlag 


in Leipzig. 


i Muff 


2 Artitel 
Gummi aer art 
beſter Qualität, billigſt. Preisl. gratis. 
Rich. Freisleben, Dresden, Poſtpl. 


art: anerk. best. Fabrikat 
ıanınos v. 380 M. an; Flügel. 


Kostenfreie, wöchentl. Probe- 
send. Ohne Anzahl. à 15 Mk mon. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Brustleiden 


leder, auch schwerster Art, können noch xa dien! 
‚eheilt werden, wenn man sich vorurtheilsfrei mil 
„Leidensbeschreibung u. Angabe, ob Füsse kalt, an 
Sg a Ri Die am eignen 
rper erp! e, behördlich geprüfte K 

Autoritäten empfohlen, vn en 


Herrſch. Haus m. Garten, 


ſchönſte Lage, iſt veränderungshalber 
unter günſtigen Bedingung. zu verkaufen 
reſp. gegen Gaſtwirthſchaft zu vertauſch. 
Näheres Königsbergerthorſtraße 1, im 
Cigarrengeſchäft. 


p" rentable ftädtijche 
Waſſermühlen⸗ 
Beſitzung iſt preiswerth zu verkauf. 
Gefl Offerten sub * 1974 17 
fördert d. Ann.⸗Exp. v. Haasen- 
stein & Vogler, A.⸗G., Königs⸗ 

berg i. Pr. 

3 Treppen, v. 


Eine Wohnung, 2 Zimmern u. 


Zubehör, Waſſerleitung, an ruh. Ein⸗ 
wohner zum April zu vermiethen 
Waſſerſtraße 32/33. 


Inſerate 
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 
pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 5 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme » Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inſerats bei 

möglichſter Erſparung an Raum und 
ge en; Einreichung des betr. 

anuſeripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 

Blättern gewünſcht wird; — zwecke 

mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 

nicht beſtimmt ſind. 


An die Intereſſenten! 


Wer nich ſchon hat 'nen Bock geſchoſſen, 
Hat doch ſchon öfters Stroh gedroſchen. 


Ein Unparteiiſcher, 


andmirthfchaftliche 


Gratisbeilage der „Altpreußiſchen Seitung“. 


* 
Erſcheint wöchentlich 
einmal und wird den Abonnenten der 
„Altpreußiſchen Seitung“ 
f gratis verabfolgt. 


Nr. 9. 


Die Milch als Arzneimittel, 


D 1 
h W a die 


WR Freilich find nicht wenige Leute der Anficht 


Milch 191 es eine Schande, den Durſt mit 


würdigen Gerſten⸗ 
Anſichten A 1 Bir Rebenſaft. 


ings iſt für den erwa jenen, normalen Menſchen 
— ilch allein zur hren nicht ausreichend. 

‚geiehen von dem thatſächlich unbeſiegbaren 
Deckarrwillen gegen dieſes Getränk, müßten zur 
Eier der durch die Arbeit verlorengehenden 
i Ir: Biubjtangen dem Körper täglich 3—33 Liter 
die  Stüfligteit zugeführt werden, eine Quantität, 
könnte er Dauer nicht vertragen werden 
Milchdi t nd doch giebt es Fälle, wo eine exkluſive 
ertragen von Erwachſenen nicht nur ſchadlos 
eiln = wird, Sondern ſich auch als vorzügliches 

kalmittel erweiſt. Die Empfehlung rein vegetariſcher 
leiden it rot' ſche Kur!) bei Herz⸗ und Nieren 
nur win neu, doch wurde ihr bisher leider 
Milch 9 Beachtung zu Theil. Auch die 


aber 1 wurde in ſolchen Fällen angerathen, 


| 
| 
| 
| 


red 


in neuerer Zeit ſcheint ſie größere 

dient 1 zu finden. Meiner Anſicht nach ver⸗ 
mit gt ie die ihr gewordene Empfehlung ganz 
äh echt. Freilich find nicht alle Herzkrankheiten 
x 0) weniger alle Herzkranken für dieſes 
Hime geeignet. Strenge Individualiſirung iſt 
Pre ter, wie bei allen therapeuthiſchen Maß⸗ 
der gau geboten; auch darf die Durchführung 
ur der ärztlichen Kontrolle nicht entbehren. 

10 0 aber die Milchdiät angezeigt iſt und ver⸗ 
Fällen wird — und nur in relativ ſeltenen 
Bi en dürfte der anfängliche Widerwillen gegen 
0 ir Koft abſolut unüberwindlich jein — wirkt 
e ſchnell und ſicher: der Puls kehrt zur Norm 
2 die Athemnoth wird geringer und ver⸗ 
a ſich bald gänzlich, die Geſchwülſte ver⸗ 
winden, ebenſo die Verdaungsſtörungen, das 
ligemeinbefinden beſſert ſich zuſehens. Bei 
einigen leichteren krankhaften Affektionen des 
Herzens lüßt ſich die fortſchreitende Beſſerung 
nicht nur funktionell, ſondern auch anatomiſch⸗ 
phyſikaliſch nachweiſen. Tiefergreifende, ältere 
kganveränderungen werden ſich dagegen ſelbſt⸗ 
bil end durch dieſe Diät ebenſowenig zur Rück⸗ 
ung bringen laſſen, wie durch andere Mittel. 
Si ‚natakterifcher Vorzug der Milchdiät bei 
ö Bun beſteht darin, daß besen, u 
era örungen ſich früher beſſern, als die 
der Hege ſelbſt, während bei dem Gebrauch 
vor 9 lle ite (Digitalis, Koffein ꝛc) das Herz 
ragender Pariet getroffen wird. Ein hervor⸗ 
ariſer Arzt hat die Milchdiät auch 


— 


Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. — Redigirt unter Verantwortlichkeit des Herausgebers. 


Elbing, den 26. Februar 1890. 


bei Fettſucht mit Erfolg angewendet. In den 
beiden Fällen, die er veröffentlicht hat, verloren 
die Patienten nicht nur in relativ kurzer Zeit 
bedeutend an Gewicht, ſondern wurden zugleich 
auch ihre Athembeſchwerden, Bronchialkartarrhe dc. 
los, und beſſerte ſich auch das Allgemeinbefinden 
bedeutend. (Wenn man Hierbei bedenkt, daß 
andererſeits die Milch ein vorzügliches Mittel 
iſt, magere Menſchen zu mäſten, könnte man dieſe 
Heilung in gewiſſem Sinne auch homöopathiſch 
nennen.) . 
Eine fernere arzneiliche Verwendung findet 
die Milch bei Nierenkrankheiten. Auch hier 
wirkt ſie in vielen Fällen ſchon nach drei bis 
vier Tagen überraſchend günſtig: die Athembe⸗ 
ſchwerden werden gemildert und auch gänzlich 
zum Schwinden gebracht; die Harnabſonderung 
ſteigt; der heftige Kopfſchmerz, bei chroniſchen 
Nierenleiden eine ominöſe Erſcheinung, verliert 
ſich ebenfalls häufig; ebenſo wird auch die 
Schwachſichtigkeit, eine nicht ſeltene Sekundär⸗ 
erſcheinung bei Nierenkrankheiten, beruhend auf 


einer en Erkrankung der Netzhaut, 


häufig gebeſſert und zuweilen vollſtändig zur Hei⸗ 
lung gebracht. Ebenſo günſtige Erfolge von 
der Milchkur ſind bei Blaſenkatarrhen zu ver⸗ 
zeichnen. Auch bei Magengeſchwüren wirkt ſie 
heilſam; Krukenberg empfahl bei letzeren beſonders 
den reichlichen Genuß von Buttermilch. Bei 
Skrophuloſe, Rhachitis, Tuberkuloſe iſt die Milch⸗ 
kur bereits ſo populär, daß ſie unſerer Empfeh⸗ 
lung nicht mehr bedarf; ich möchte nur daran 
erinnern, daß ein guter Zuſatz von Kalkwaſſer 
in dieſen Fällen den Heilwerth der Milch noch 
bedeutend erhöht. — Wie iſt bei der Durch⸗ 
Aare einer ſolchen Milchkur zu verfahren? — 
Im Allgemeinen ſoll die täglich zu genießende 
an die tägliche Urinmenge nicht über⸗ 
ſteigen. an wird alſo etwa mit 13 Liter 
pro Tag anfangen und nach und nach bis auf 
drei Liter ſteigen und dieſe Menge auf vier 
bis ſechs Doſen, die in etwa zwei⸗ bis drei⸗ 
ſtündlichen Intervallen zu nehmen ſind, ver⸗ 
theilen. Andere Nahrungsmittel dürſen in den 
erſten Tagen neben der Milch nicht gegeben 
werden, insbeſondere keinerlei Fleiſchſpeiſen. 
Vegetabilien, Weißbrod, Bisquits und dergleichen, 
werden ſpäter geſtattet. In Fällen, in denen 
die Milch Verſtopfung verurſacht, kann man 
durch Zuſatz von einer geringen Menge ſchwarzen 
Kaffees zur erſten Milchportion am frühen Morgen, 
eventuell durch leichte Laxantien dieſelben be⸗ 
ſeitigen. Wie lange man eine ſolche Kur aus⸗ 
dehnen darf, darüber wird nur ein erfahrener 
Arzt in jedem einzelnen Falle ſpezielle Entſchei⸗ 
dung tre fen können, wie ich denn auch nochmals 
darauf hinweiſen will, daß nur ein kundiger 
Arzt darüber entſcheiden kann, welche Fälle ſich 
für eine exkluſive Milchkur eignen und welche 
Fälle hierbei ungeeignet ſind. Dr. M. 


littheilungen. 


% 
Geeignete, kurz gefaßte Beiträge 
werden ſtets gern entgegengenommen 
und find an die Redaction 
zu ſenden. 
x 


VIII. Jahrgang. 


Flieder oder Holler als Winter⸗ 
blume im Zimmer. 5 


Kein Blüthenſtrauch erfreut ſich einer allge⸗ 
meineren Beliebtheit bei Jung und Alt, als der 
Flieder, in keinem Garten fehlt er und kein 
Strauß iſt im Frühling begehrter, als der von 
Flieder, und nur zu oft fallen zum Aerger der 
Beſitzer dieſe ſchönen Sträucher blüthenräube⸗ 
riſchen Händen zum Opfer. Außer ſeinen vielen 
Vorzügen eignet ſich dieſer ſchöne Strauch, wie 
vielleicht kein anderer, zum Treiben während 
des Winters im Zimmer. Schon ein Anfangs 
Dezember abgeſchnittener Zweig, der mit Blüthen⸗ 
knospen, die leicht kenntlich ſind, bedeckt iſt, ent⸗ 
wickelt dieſe zu ziemlich vollkommenen Blüthen, 
wenn man ihn, mit dem Ende in ein Geſäß 
mit Waſſer geſtellt, im warmen Zimmer nahe 
dem Fenſter unterbringt. Freilich erlangen dieſe 
Blüthen nicht die Vollkommenheit in Größe und 
Farbe, als die in Töpfen gezogene und zum 
Treiben vorbereiteter Exemplare. Um ſtets einen 
Vorrath von treibfähigen Fliederpflanzen zu 
haben, empfiehlt es ſich, junge, geſunde Exemplare 
auf einem guten, tief umgearbeiteten Gartenlande 
auszupflanzen, die Erde um die Stöcke mit altem 
Miſt zu belegen und durch Begießen im Sommer 
ein zu ſtarkes Austrocknen zu verhüten. Im 
dritten Jahre ſind ſolche Setzlinge meiſt blühbar 
geworden und geeignet zum Treiben. Hat 
man nicht Gelegenheit, ſich ſeinen Vorrath an 
Fliederpflanzen ſelbſt zu beſchaffen, ſo ſind ſolche 
in jeder beſſeren Handelsgärtnerei zu erhalten. 
Die blühbaren Stämmchen werden im März 
in Töpfe von 24—30 Zentimeter Weite geſetzt. 
Beim Einpflanzen werden die Wurzeln ſtark 
eingeſchnitten, da der Flieder in der Nähe des 
Stammes reichlich ſeine Wurzeln treibt. Beim 
Einpflanzen in Töpfe ift beſonders darauf zu 
achten, daß keine Zwiſchenräume zwiſchen den 
Wurzeln freibleiben und erreicht man ein gleich⸗ 
mäßiges Anlegen der Erde an die Wurzeln 
durch wiederholtes Einſchlemmen. Die Oeffnung 
im Topfe bleibt unbedeckt, was ſonſt bei keiner 
Pflanze geſchehen darf, hier aber den Zweck 
hat, den Wurzeln Spielraum zum ungehinderten 
Durchwachſen zu laſſen und aus dem, den Topf 
umgebenden Boden Nahrung zu ziehen. Beim 
Aufnehmen aus der Erde werden die durchge⸗ 
wachſenen Wurzeln hinweggeſchnitten, was nicht 
den geringſten Nachtheil für die Pflanzen hat. 
Die zur Topfkultur des Flieders erforderliche 
Erde muß ſehr nahrhaft ſein, man verwendet 
am beſten ein Gemiſch von fetter Raſen⸗, Laub⸗ 
und Düngererde. 

Beim Einpflanzen iſt hauptſächlich zu be⸗ 
achten, daß die ſtarken Zweige auf vier bis 
ſechs Augen, die ſchwächeren dagegen auf zwei 
bis drei Augen eingeſchnitten werden. Während 
des Sommers werden die Töpfe im Freien an 
einer ſonnigen, der Luft ungehinderten Zutritt 
geſtattenden Stelle aufgeſtellt und die Töpfe 


bis zum Rand in den Boden eingeſenkt. Man 
läßt beim Eintopfen einen Gießkanal von 
mindeſtens 3 Zentimeter, um für hinlängliches 
Gießen ſorgen zu können. An heißen Tagen 
muß zwei Mal gegoſſen werden, denn nichts 
iſt dem zum Treiben beſtimmten Flieder nach⸗ 
theiliger, als wiederholtes ſtarkes Austrocknen. 
Einen Düngerguß von Rinderexkrementen mehr⸗ 
mals anzuwenden, empfiehlt ſich ſehr. Auch iſt 
es gut, die Oberfläche des Topfes mit ver⸗ 
rottetem Rinderdünger zu belegen. 

Bis zum Eintritt von Froſtwetter werden 
die Sträucher an dieſem Platze belaſſen, dann 
nimmt man ſie heraus, bringt ſie an einen 
geſchützten Ort und bedeckt ſie leicht mit Laub, 
um den Froſt, aber auch die Einwirkung der 
Sonnenſtrahlen abzuhalten, weil ſonſt in milden 
Vorwintern ſich die Knospen vorzeitig entwickeln. 
Man kann nun von Ende November an dieſe 
Pflanzen in's Zimmer zum Treiben bringen 
und soll das Treiben mit einer Wärme von 
10 Grad R. beginnen, die ſpäter um einige 
Grad, allenfalls bis 15 Grad, erhöht werden 
kann. Während des Treibens muß für hin⸗ 
längliches Begießen und wiederholtes Ueber⸗ 
brauſen am hellen Tage geſorgt werden. Es 
ſind in neuerer Zeit verſchiedene Fliederſorten 
in den Handel gebracht worden, die ſich mehr 
oder weniger zum Treiben eignen, beſonders gut 
ind Syringa persica, Karl XII. und Vulgaris 

arlyensis. 

Nach dem Treiben ſtellt man die Flieder⸗ 
töpfe an einem kühlen Orte auf, um ſie im 
Sommer auf einem gut gedüngten Gartenland 
auszutopfen. Die gewöhnlich ſehr zahlreich 
erſcheinenden Triebe werden zum Theile entfernt 
und für mehrmaliges Begießen mit Düngerguß 
geſorgt. Nach dem zweiten Jahre haben ſich 
die Pflanzen wieder ſo weit reſtaurirt, daß ſie 
wieder zum Treiben zu gebrauchen find. 


Das Einbrechen auf dem Eiſe. 


Jeden Winter verunglücken nicht ſelten eine 
Anzahl Menſchen auf dem Eiſe, indem dieſelben 
einbrechen und ertrinken. Meiſtens vertrauen 
ſie ſich zu frühzeitig der trügeriſchen Eisdecke 
an, oder ſie halten das Eis, welches bei einge⸗ 
tretener milder Witterung immer dünner wird, 
zu lange für tragfähig. Dr. Krüche wies in 
der „T. R.“ darauf hin, daß viele der beim 
Schlittſchuhlaufen Verunglückten ſich ſelbſt hätten 
retten können, wenn ihnen das Nachfolgende 
bekannt wäre. Bricht eine beim Schlittſchuh⸗ 
laufen, alſo eine nach vorn ſich bewegende Perſon 
ein, ſo reißt ſie eine große Oeffnung in die 
Eisdecke, und weil ſie nun einmal in der Vor⸗ 
wärtsbewegung begriffen iſt, wird ſie in den 
meiſten Fällen unwillkürlich beſtrebt ſein, nach 
derſelben Richtung hin auf die Eisdecke zu ge⸗ 
langen. Dieſes Beſtreben iſt ein gänzlich ver⸗ 
kehrtes, denn das Eis erweiſt ſich weiter vor⸗ 
wärts zumeiſt dünner, als rückwärts. Es wird 
nur da ſtark genug ſein können, wo es den 
Schlittſchuhläufer bisher ſicher tragen konnte. 
Das beim Aufſtemmen nach vorn vor dem 
Körper immer wieder zuſammenbrechende Eis 
hält dem im Waſſer befindlichen nicht. Der 
Eingebrochene wende ſich der Richtung zu, von 
der er kam. Hierauf hebe er die Ellenbogen 
nach hinten in die Sir; jo daß er ſich mit 
dieſen auf die Eisdecke ſtützt und gebe ſich mit 
den Füßen einen Schwung. Durch denſelben 
gleitet man überraſchend leicht und ſicher über 
die Eisdecke hin. Glückt auch der erſte Verſuch 
nicht immer, weil man vielleicht die tragfähige 
Stelle zufolge einer beim Einbrechen gemachten 
Drehung nicht getroffen hat, ſoll man noch nicht 
verzweifeln, ſondern den Verſuch wiederholen. 
Hat man ſich aber durch dieſen einfachen, ſelbſt 
von dem Ungeübteſten ausführbaren Schwung 
auf die Eisdecke geſchnellt, ſo iſt die Gefahr 
eines nochmaligen Einbrechens gering, weil die 
Laſt des Körpers ſich auf eine größere Fläche 
vertheilt. Bei Rettungsverſuchen werden häufig 
Fehler begangen, daß viele Perſonen in der 
Abſicht zu Helfen, der Unglücksſtätte zueilen und 
gleichfalls einbrechen. Dem Eingebrochenen darf 


ſpäne 


ſtets nur eine Perſon, auf dem Bauche kriechend 
ſich nähern. Das beſte Rettungswerk iſt eine 
Leiter, welche ſelbſt bei dünnem Eiſe mehrere 
Perſonen zu tragen im Stande iſt. Man ſchiebt 
ſie dem im Waſſer Befindlichen flach wie einen 
Schlitten zu und führt ſie mit dem Geretteten 
zurück. Wenigſtens eine Leiter ſollte daher auf 
keiner Schlittenbahn mit tiefem Waſſer fehlen. 


f Allerlei. 

S Ueber das Vorkeimen und Einquellen 
der Samen. Das Vorkeimen der Samen durch 
Einquellen oder auch nur Feuchthalten iſt unter 
Umſtänden ſehr vortheilhaft, ebenſo aber auch 
bisweilen recht nachtheilig. Samen, die man 
ins Freie ſäen will, ſollte man ohne dringende 
Veranlaſſung nie vorkeimen; denn nicht ſelten 
gehen vorgekeimte Samen bei ungünjtiger 
Witterung gänzlich zu Grunde, während gewöhn⸗ 
licher Samen ganz leicht und ſicher aufgeht. 
Das Vorkeimen empfiehlt ſich im Freien nur 
bei ſchon vorgerückter Jahreszeit und ferner, 
wenn man ſolch' vorgekeimten Samen einige 
Aufmerksamkeit ſchenken kann. Dem gekeimten 
Samen darf es nämlich niemals an der nöthigen 
Feuchtigtkeit fehlen; fehlt dieſe, jo vertrocknen die 
Samenkeime, und der Samen geht nicht auf. 
Gießt man ſolchen Samen aber bei großer 
Trockenheit ſehr oft, dann ſchwemmt die begoſſene 
Erde ſehr leicht zuſammen, wird kittig und wird 
dann bei trockener Luft ſo feſt und hart, 
daß der Samen ſie nicht durchdringen kann. 
Man kann aber dieſem vorbeugen, wenn man 
die Saatbeete oder Saatſtellen nach dem Be⸗ 
gießen leicht mit Kompoſterde überzieht. 

§ Schutz der Pferde im Winter. Für 
die den Pferden äußerlich durch Schlagen oder 
ſonſtige Veranlaſſung verurſachten Verletzungen 
werden wohl Mittel angegeben und auch ange⸗ 
wandt, aber welche Pein das arme Thier da 
u erdulden hat, wohin wir ſelten einmal blicken, 
im Maule, das hat man jetzt im Winter Ge⸗ 
legenheit, zu beobachten, da dieſe Verletzungen 
durch das Einlegen des Gebiſſes, welches die 
Nacht hindurch bei einer Temperatur unter 
Null Grad gehangen hat, veranlaßt werden. 
Die Zunge friert nämlich ſofort an das Gebiß 
an und iſt auch nicht ſo leicht wieder frei zu 
bekommen, wenigſtens nicht, ohne erſt ein Stück 
eingebüßt zu haben. Um nun die Pferde im 
Winter vor einem wunden Maule zu ſchützen, 
braucht man das Gebiß vor dem Einlegen nur 
in einen Eimer mit abgeſtandenen, alſo wärmerem 
Waſſer zu tauchen und kann dadurch die Pferde 
von vielen unnöthigen Schmerzen bewahren. 

Hornſpäne als Düngemittel junger 
Gemüſeplanzen. Wenn der Boden des 
Saatbeetes nicht kräftig genug iſt oder ſonſt ein 
kräftigeres Wachsthum der jungen Pflanzen ge⸗ 
wünſcht wird, ſo empfiehlt ſich, Hornſpäne in 
Waſſer einzuweichen und mit dieſem zu gießen. 
Soll die Wirkung eine recht ſchnelle ſein, ſo 
ſind die Hornſpäne mit heißem Waſſer zu 
überbrühen oder auch zu kochen. Marktgärtner, 
welche Pflanzen von ſchönem Ausſehen haben 
müſſen, bedienen ſich mit Vorliebe der Horn⸗ 


§ Aus emaillirten Kochgeſchirren Salpeter⸗ 
ſtein zu entfernen. Die emaillirten Kochtöpfe, 
beſonders die eiſernen, werden bei längerem 
Gebrauche innen gelb und unanſehnlich; das 
einfachſte und billigfte Mittel, dieſelben ſtets 
ſauber und weiß zu erhalten, iſt in Waſſer auf⸗ 
gelöſte Pottatſche. Für 10 Pf. Pottatſche ſchütte 
man in eine Weinflaſche, gieße dieſelbe voll 
Waſſer, ſchüttle die Flaſche vor dem Gebrauch 
tüchtig, gieße von dieſer Löſung einige Tropfen 
in den zu reinigenden Topf, tauche den Scheuer⸗ 
lappen in Sand und reibe, bis der Topf weiß 
iſt; wird derſelbe nach dem jedesmaligen Gebrauch 
ſo behandelt, bedarf es keiner Kraftaufwendung. 


Correſpondenzen. 


* Die ſogenannte landwirthſchaftliche Woche, 


d. h. die regelmäßig im Februar ſtattfindenden 
Sitzungen landw. Körperſchaften, welche in den 


letzten Jahren ſchon immer zwei Wochen ange“ 
dauert haben, iſt durch den etwas ſpät bekannt 


gewordenen Termin der Reichstagswahl auf 


acht Tage und zwar auf die Zeit vom 24. Februar 
bis 1. März zuſammengedrängt worden. Es 
tagen in dieſer Zeit Deutſcher Landwirthſchafts⸗ 
rath, Kongreß der Steuer⸗ und Wirthſchafts⸗ 
reformer, Moorverein, Weidenzüchterverein, 
Stärke⸗ und Spiritusverein, kurz zuvor die Ber 
einigung Deutſcher Landwirthſchaftlicher Genoſſen 
ſchaften und endlich die Deutſche Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft. Die letztere hält eine Anz 
ahl Verſammlungen und zwar tagt die Dünger⸗ 

hierzucht⸗ und Gerätheabtheilung am 25., dit 
Ackerbauabtheilung und der Geſammtausſchuß 
am 26. Als Schluß findet am 27. eine außer⸗ 
ordentliche eee ſtatt, in welche 
Prof. Dr. Märker⸗Halle und Rittergutsbeſitzel 
von Arnim⸗Criewen Vorträge übernommen 
haben. 

— Ein für die Landwirthe unſerer Provinz 
wichtiges Unternehmen iſt in der Ausführung 
begriffen. Die Regierung zu Marienwerde 
beabſichtigt nämlich, die 
Neuhof der Oberförſterei Lutau im Kreil 
Flatow gehörige ſogenannte große Torfmöſſe 
mit einem Flächeninhalt von etwa 200 Hekta 
zum Zwecke der Anlage einer Torfſtreu⸗ 
fabrik ev. noch im Laufe dieſes Jahres z 
verpachten und fordert, wenngleich die näheren 
Bedingungen der Verpachtung noch nicht feſt 
geſtellt worden find, doch jetzt ſchon Unter 
nehmungsluſtige auf, die gedachte Fläche in 
Augenſchein zu nehmen, ſich über die dortigen 
Verhältniſſe zu unterrichten und etwaige 
Wünſche oder Vorſchläge für die Verpachtung 
au ihrer Kenntniß zu bringen. Dabei mach 

ie Regierung 3 aufmerkſam, daß, ſobald 
die in nächſter Zeit in Angriff zu nehmende 
Eiſenbahnlinie Nakel⸗Konitz fertiggeſtellt ſein 
wird, der unweit der Pachtfläche zwiſchen den 
Städten Vandsburg und Zempelburg zu er 
richtende Bahnhof Grünlinde die Verfrachtung 
von Torfſtreu weſentlich erleichtern wird. Del 
Oberförſter Reinhardt zu Kl. Lutau bei Linde 
Weſtpr. hat den Auftrag erhalten, etwaigen 
Reflektanten jede gewünſchte Auskunft zu er⸗ 
theilen, auch das Pachtobjekt vorzuzeigen. 

— Auf Antrag der Sektion für Pferdezucht 
hatte der Vorſtand des oſtpreußiſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zentralvereins an den Herrn Kriegs 
miniſter die Bitte gerichtet, die in den Tagen 
vom 12 bis 22. Juni d. J. auf Veranlaſſung 
des Unionklubs in Berlin ſtattfindende „erſte 
allgemeine deutſche Pferdeausſtellung“ mi 
möglichſt vielen Pferden aus den königlichen 
Remontedepots beſchicken zu wollen und dadurch 
den Pferde züchtenden Landwirthen, welche DIE 
Ausſtellung vorausſichtlich in großer Zahl be 
ſuchen werden, eine ſonſt nicht vorhandene 
Gelegenheit zu geben, die für Militärzweck 
gezüchteten Pferde vor deren Einrangierung in 
die Armee kennen zu lernen. Auf dieſes Geſuch 
iſt der „Kbg. l. u forſtw. Ztg.“ zufolge von 
der Remontierungsabtheilung des Kriegsm⸗ 
niſteriums der Bescheid ertheilt worden, daß 3% 
der im Juni c. ftattfindenden erſten allgemeinen 
deutſchen Pferdeausſtellung von jeder Truppen 
gattung mehrere Pferde aus den Remontedepotz 
zur Ausſtellung gelangen werden. 

— Auf der großen Pferdeausſtellung 
welche in dieſem Sommer in Berlin jtattfindeli 
wird auch eine Pferdegattung ſtark vertreten 
fein, die bisher leider in Deutſchland und ſpeziel 
in unſeren altpreußiſchen Provinzen jo gut wi 
garnicht war, obwohl dieſelbe die vorzüglichſten 
Arbeitspferde liefert. Es iſt dieſes das ſchlesw 0 
holſteiniſche Pferd, ein ſchweres, dem däniſchel 
Pferde völlig gleiches Thier, das die bis hel 
in Deutſchland ſtark eingeführten Dänen bal! 
gänzlich vom deutſchen Markt verdrängen dürfte 
Auf der letzten landwirthſchaftlichen Ausſtellung 
hat das holſteiniſche Pferd ganz bedeutend 
Erfolge errungen und wird auch in Berlin vol! 
Anerkennung finden, namentlich die ſchweren 
und aus dauernden Pferde aus dem Kreiſe Huſuſ 
in welchem die Pferdezucht zu hoher Blüih 
gelangt iſt. 


zum Schutzbezirke 
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